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Amwälzungen 
Den Menſchen an der Wende des achtzehnten und de⸗ 

Jahrhunderts bennzeichnet Friedrich Schiller als 

Künſtler: 
ů Wie ſchön, o Menſch, mit dreinem Palmenzweige, 

ůů Stehſt du an des Jahrhunderts Neige 
In ebler, ſtotzer Männlichkeir 

der unendlich mannigfachen Menſchennatur hervor. 

— 

  

    

Jeder Abſchnitt der Geſchichte kehrt eine andere Seite 

üů So iſt 
auf die Periode der klaſfiſchen Dichtung eine philoſophiſche, 

auf ſie eine naturwiſſenſchaftlich⸗techniſche Periode im deuiſchen 

Geiſtesleben gefolgt. Auf dem Untergrund zunöächſt kaum 

wahrgenommener ökonomiſcher Wandlungen, die ſich in den 

Tieſen der Geſellſchaft vollziehen, erwächſt eine beſtimmte 

Geiſtigkeit der menſchlichen Geſellſchaft, die ſich mit ihrer öko⸗ 

nomiſchen Grundlage mählich umgeſtaltet. 

Die hochkapitaliſtiſche Wirtſchaft der letzten Jahrzehnie, 

das ebenſo. geiſtloſe als geriſſene Vereicherungsſtreben der 

herrichenden Schichten der europäiſchen Geſellſchaft haben ihren 

geiſtigen Charakter völlig zerſetzt. Vielgeſtaltig und wirr, ohne 

äußeren Richtpunkt und ohne inneren Rückhalt, zerflatterte 

das Geiſteeleben. Es bot, trotz der Reichhaltigkeit an Dent⸗ 

richtungen und Denkſtoff, weder Reichtum an Inhalt noch Be⸗ 

ktimmtiheit im Ausdruck. Es war ein Zeitalter der „Dele * 

das inmitten einer gefüllten Schatzkammer darbte. 

Der Krieg hat dieſe Epoche tatſächlich abgeſchloſſen. Er 

hat nicht nur die Schatzkammer geleert, ſondern auch die Seelen 

im innerſten Kern erſchͤttert. Ueberlieferte Ideen, die wie 

ubgegrifſene Münzen in unbeſtrittenem Umtauf waren, haben 

ihren allen Kurswert verloren. Alle Denkenden ſind Suchende 

eeworden. Nichts gilt und alles iſt in Frage geſteilt und wird 

enötigt, ſich erſt zu vewähren. Eine Empfängnis⸗ 

ſtendeſiſt für die Geiſter gokommen. 

Wie der Menſch nach dem Kriege denken wird, kann 

noch nicht gewußt, kann bloß geſchloſſen werden. Jede Vor⸗ 

ſtellung davon wird natürlich dem Streit anheimfallen, der 

ja nicht einmal abgeſchloſſen Gewordenes verſchont, geſchweige 

denn Werdendes. Dennoch ſcheint uns gewiß: Nicht Künſt⸗ 

ler, nicht Philoſoph, nicht Wiſſenſchafter wird der Menſch 

nach dem Kriege in erſter Linie ſein. Was er wird, das 

kann nur erſorſcht werden aus der heute ſchon gegebenen 

Unterlage unſeres künftigen Daleins, aus ſeiner Oekonomie. 

Nicht bloß jene, denen der Anſchlag ihrer Feinde die 

Rolle der Ausgehungerten zuweiſt, auch die Aushungerer ſelbſt 

ſehen im Kriege ihre Werkſtätten wie ihr Ernährungsweſen 

zerrüttet. Für alle iſt das nackte Leben das Problem ſchlecht⸗ 

weg geworden. Das iſt natürlich nicht bloß individuell zu 

nehmen. Der Einzelne, der lebt, mag ja ſein Leben durch⸗ 

friſten, obſchon auch dies Ungezählten ſchwer werden wird. 

Das Lehen aber beſteht nicht im phyſtologiſchen Daſein der 

Einzelnen, ſondern in der Geſchlechterfolge, in der Erhaltung 

der Art. Wie kann die Volkszahl behauptet, wie kann die auf⸗ 

ſteigende Wohlfahrt vermehrter Geſchlechter behauplet werden. 

obſchon der Arbeiisraum und die Ernährungsmöglichkeit der 

Maſſen durch die Kriegszeritörung beeinträchtigt ſind? Dies 

Aſt die große Frage der nächſten Zukunft! 

Man verſichert, daß jegliche Art Lebeweſen in der Not die 

Kreß' ſeiner Inſtinkte ſteigert, daß in den Arten, die mit dem 

Ausſterben bedroht ſind, die Anlage zur Vermehrung ſich von 

ſelbſt und unberoußt ſteigert. Wie ein Inſtinkt hat in den 

Kriegszeiten jedermann der mächtige Antrieb gepackt, wirt⸗ 

ſchaftliche Probleme denkend und handelnd zu meiſtern. Der 

ſchlichteſte Mann aus dem Rolte wie der Gelehrte beſchäftigen 

ſich heute mit allen Wirtſchaftsfragen und beinahe mit ihnen 

allein. Der Städter. der Induſtriearbeiter wie der induſtrielle 

Unternehmer. jeder fragt ſich unabläſſig: Wie iſt denn etgentlich 

unſere landwirtſchaftliche Erzeugung geordnet? Wie werden 

die Bodenerzeugniſſe vertrieben? Der Landwirt andererſeits 

fragt: Wie geht die Veſchaffung meiner Gerütſchaften, meiner 

VBekleidung vor ſich? Jede verſpätete Anlieferung da und dort 

zwingt zu forichen: ſind denn unſere Vertehrsmittel ein⸗ 

herichtet? Jeder Wiriſchaftszweig, jeder Beruf, jeder Te'l⸗ 

nehmer der Wirtſchaft prüft die Gebarung des anderen nach. 

Nicht nur fühlt jeder. da 'er für den anderen veramtwort⸗ 

lich zu machen iſt, jeder richtet ſein Augen 
Sanze, auf das Zuſammenſpiel. auf die Orgoni⸗ 
kation. ů 

Die allgemeine Anteilnahme an den Birtſchaftsproble⸗ 

men iſt der beherr inkt der europäiſchen üchaft 

geworden. Aber ſie Waarrt nicht beim Inſtinkt, v 

vor zum begr'fflichen Urterl. Alle ökoromiſchen Erſcheinun⸗ 

gen, die bisher als Seibſtverſtändlichkeiten hingenommen wur⸗ 
den und damit dem Nachdenken entrückt blieben, werden jeßzt 

vor den ächierßuahl der Sernunft scherkt. Em verdechtgten 
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fünſte Kriegsanleibe! 
Lelhuel de 

  

Der Krieg iſt in ein entſcheidendes Stadium 

getreten. Die Anſtrengungen der Feinde haben 

ihr Höchſtmaß erreicht. Hre Zahl iſt noch größer 

geworden. Weniger als je dürfen Deutſchlands 

Kämpfer, draußen wie drinnen, jetzt nachlaſſen. 

Roch müſſen alle Kräfte, angeſpannt bis aufs 

Aeußerſte, eingeſetzt werden, um unerſchüttert feſt⸗ 

zuſtehen, wie bisher, ſo auch im Toben des 

nahenden Endkanmpfes. Ungeheuer ſind die An⸗ 

ſprüche, die an Deutſchland geſtellt werden, in 

jeglicher Hinſicht, aber ihnen muß genügt werden. 
2un 

Wir müſſen Sieger bleiben, ſchlechthin, auf 

jedem Gebiet, mit den Waffen, mit der Technik, 

mit der Organiſation, nicht zuletzt auch mit dem 

Gelde! 

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg 

der früheren Kriegsanleihen der der fünften nicht 

zurückbleiben. Mehr als die bisherigen wird ſie 

maßgebend werden für die fernere Dauer des 

Krieges; auf ein finanzielles Erſchlaffen Deutſch⸗ 

lands ſetzt der Feind große Erwartungen. Jedes 

Zeichen der Erſchöpfung bei uns würde ſeinen 

Mut beleben, den Krieg verlängern. Zeigen wir 

ihm unſere unverminderte Starke und Entſchloſſen⸗ 

heit, an ihr müſſen ſeine Hoffnungen zuſchanden 

werden. 

Mit Ränken und Kniffen, mit Rechtsbrüchen 

und Plackereien führt der Feind den Krieg, 

Heuchelei und Lüge ſind ſeine Waffen. Mit 

harten Schlägen antwortet der Deutſche Die 

Zeit iſt wieder da zu neuer Tat, zu neuem Schlag. 

Wieder wird ganz Deutſchlands Kraft und Wille 

aufgeboten. Keiner darf fehlen, jeder 

tragen meit alem, was er hat und geben kann, 

daß die neue Kriegsanleihe werde, was ſie un⸗ 

bedingt werden muß: 

Für uns ein glorreicher Sieg, 

für den Feind ein vernichtender Schlag! 

  

  

  

    

gilt dabei das Alltägliche. Es hat ſich zu verantworten, ob es 

auch zweckmäßig ſei. Nicht ſo wird gefragt, ob es den Zwecken 

deſſen, der orbeitet, erzeugt, verkauft, uft oder verbraucht, 
diene, ſondern ob Erzeugung, Umfatz oder Verbrauch der 

Allgemeinheit nützlich ſei. ů — 

Wer unter den Menſchen neben ſich aufyorcht, vernimmt 

immer die gleiche Frage: Werden unſere Aecker richtig beſtellt? 

Kann man den Kartellen die induſtrielle. Erzeugung anver⸗ 

trauen) Iſt der Handel wirklich nötig? Und ſo fort! Immer 

wieder grübelt man: Kann denn nicht erzeugt werden ohne 

ſolche Riefengewinne? Können die Vorräte nicht in Vewegung ů 

geſetzt werden ohne den Anreiz ſolcher Profite! Wo ſteckt. * 

denn nur der Fehler unſerer wirtſchaftlichen Ordnung? Wie 

ſollen wir durchtommen, ohne daß dieſer Fehler ausgemerzt 

wirdꝰ 

  

Dieſelbe leidenſchaftliche Frogeſtellung Tag für Tag bei 

der Frau, die den Markt abläuft, wi bei den Gelehrten der 

Wiſſenſchaft! Die Profeſſoren der Hochſchule beginnen zu 

beſtreiten, was ſie ſelbſt gelehrt. Sie verteidigen, was ſie vor⸗ 

dem als unanfechtbar und erſt gar noch ernſthaft rechtfertigen 

zu ſollen für belerdigend gehalten haben. Die Vornehm⸗ 
Selbſtſicheren unter ihnen ſangen an, zu eifern, wie alle, die 

fürchten, unrecht zu behalten. Wie hochgradig dieſe Aende⸗ 

rung des Denkens iſt, verrät ſich am deutlichſten aus den Ge⸗ 

genſätzen: Kapitaliſtiſch denkende Staatsmänner betreiben 

ſozialiſtiſche Maßregeln, deren Charakter ſie zugleich verleug⸗ 

nen. Sozialiſtiſche Denker verleugnen die gleichen caßregeln, 

obſchon ſie ſie fordern. Ein ſeltſames Suchen und Fliehen, Zu⸗ 

greiſen und Abſtoßen, das in einer Hinſicht die ſegensvollſte 

Wirkung hat. Jedermann fühlt ſich angetrieben, zu grübeln, 

zu erörtern, zu ſtreiten. Dieſe allgemeine Streitbarkeit, die 

ja in allen Reihen eingeriſſen iſt, obſchon ſie nicht allenthalben 

zur Juchtloſigkeit ausartet, wird von vielen als Unluſt emp⸗ 

funden. Sie iſt jedoch die notwendige Folgeerſcheinung aller 

geiſtigen Empfängnisperioden und für die menſchliche Geſell⸗ 

Haft ein Segen wie die Frühlingsſtürme für die Natur. 

Kaum iſt irgendeine überlieferte Wirtſchaftseinrichtung 

n finden, die dieſem Richterauge der Geſellſchaft entging. 

Genau ſo ergeht es den Wirtſchaftsſyſtemen. Liberalismus, 

Agrarismus und Sozialismus waren bisher feſte Syſteme mit 

ſcharf abgegrenzten Anhängerſchaften. Heute erſtehen in jedem 

Lager Kritiker. Viel zu ſeyr mit ſich ſeiͤſt veſchäfti ud 

      

Viel zu ſehr mit ſich ſelbſt veſchäftigt, über⸗ 

ſehen die Sozialiſten vielfach, daß es den anderen genau ſa 

geht wie ihnen. Welche Unſumme von ſozialiſtiſchen Ketze⸗ 

reien begehen die waſchechteſten Liberalen! Man denke nur 

an Lujo Brentano. Wüindert es uns noch, daß manche Sozia⸗ 

liſten beim Andlick ſo gearteten Kriegsfozialismus nach wirt⸗ 

ſchartlicher „Freiheit vom Staate“ rufen wie einſt Altliberale? 

Noch gährt es in allen Geiſtern. Die Klarheit des Den⸗ 

kens kann ſelbſtredend nur das Ende dieſer Epoche, nichi ihr 

Anfang ſein. Nur philiſtröſe Naturen können in ſolcher 

Gärung Unheil., nur innerlich Unjichere oder Erſchütterte in ihr 

jofort böſe Ketzerei ſehen. Die Wahrheit iſt vielmehr die: Vor 

dem Kriege war das hiſtoriſche Intereſſe an Wirtſchaftsfragen 

völlig erftarrt. Nun iſt es in geradezu brennendem Eifer rege 

geworden. Niemand beruhigt ſich beim bloßen Beſitz der her⸗ 

kömmlichen Formel. Jeder will ſeiner Parole erſt im Streite 

mit ſich ſelbſt und dem Gegner wieder ſicher werden. Da ſich 

jeder durch den Wirbel der Ereigniſſe in eine neuartige Lage 

verſetzt ſieht, ricntet er ſich außen und innen neu zurecht. Nur 

Gedeld — der gärende Moſt verſpricht ſtarken Wein. 

Die Ausſchließlichkeit, mit der alle Lebenden auf Wirt⸗ 

ſchaftsdinge eingeſtellt ſind, kann nach dem Kriege geraune 

Zeit nicht verlorengehen. Denn die Not unſeres Geſchlechts 

ble Die Wiederaujrichtung der Friedenswirtſchaft wirb 

uns nötige im rein betrachtenden Urteil zur ſchaffenden Tat, 

von der Kritik zur Praxis ü n. Der Menſch nach dem 

Kriege wird vor allem ein wirtſchaftlicher Menſch ſein. Dies 

aber im beſonderen Sinne. Individuell erwerbstäkig, als 

private Wirtſchafter, waren wir ſchon im Frieden. Dieſe 

liherale Wiriſchaftlichkeit hat ja dem entgeiſteten Zeitalter 

vor dem Kriege n Charakter gegeben. Nun aber iſt das 

Eros ſt nicht mehr Privat-, ſondern ent ⸗ 

liche, geſel aftliche Sache geworden. Damit iſt die 

Dekonomie aus der Niederung privaten Gewinnſtreben⸗ 

emporgehoben in die Höhe eines allgemein menſchlichen Inter · 

effes. Dadurch iſt ſie der höchſten geiſtigen und ſittlichen An⸗ 

triebe wie ſeinerzeit die Kunſt oder die Wiſſenſchaft fähig ge⸗ 

worden. Wern an der Neige des 18. Jahrhunderts der Menſch 

mit ſeinem Palmenzweige, der Künſtler, ſtand, ſo ſteht an dem 

Tore des kommenden Jäahrhunderts der wirtſchaftliche 

Nenſch! 

Beim itt durch dieſes Tor 

geringſten Grund zum Kleimmut! 
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mpfangstages mit den 
lehen von der Preſſe auf dem vom Lloyd zur Verfügung 

geſteilten Dampfer Sazelle den breiten Weſarſtrom von 
Blumenthul auſwärts fuhren. in unſerem Kielwaſſer die 
Ulumengeſchmückte und buntbewimpelte Deutſchland. Iu 
briden Heiten den Stromes dit grünen Deichabhänge und 

Ddea Nuttenveiczslarb, ver elner ſchler unüberithbaren Meu⸗ 
Ichenmtuge bedecht, die beim Anblick des unicheindaren. dem 
ſchtskundigen Llutze äußerlich ſo wenig bietenden Schifßes 
in Sinen Beifaß, endiss. gewärlig, jondergieichen cuabruch. 
Ttoß des nagünſtigen Wellers miedertelke ſich dieter mäch⸗ 
lige Betfulleſturm immuerr und immer wieder und ſleigerte ſich 
dicht am Jiel zu Überwäſtigender Größze. Wer ungeſichts 
dieſen Berdaniens einer nach vielen Tauſenden zählenden 
Menſchenmenge mi Ertiärungen kommen würde wie „Unſt⸗ 

V„ Mact . ülberhitzt', der wärde feinzern Inheit und 

faſſung gidt es nur eine zutreffende Ertlärun Der große. 
ſchrectiche Sturm, der ſeit zwei langen Jahren verwüſtend 
Durch Länder 

  

  

         

  

       

      
      

  

    
*D Meere ker. dat eine Wage auch an unfern 

. Des flei, unſcheinbüre Schiff mußie 
auf ſeinem Mege diermal den Gürtel der wachſamen Feinde 
durchdrechen. Doß es das konmie um daß wir es nun ruhig 
und ſicher in den beimatlichen Hujen einlaujen ſeben. bas gibt 
ſeiner Fahrt die Bedentung und verlerhi den Taten ſeinet 
keyleten Beintzuntz einen Gauz ven Heldentkum. Und als 
am Abend der greiſe Graf Jeppelin und Kapitan König 
was dem Valkon des viten Natheuſes ſich der tauſendtöpfgen 
Aüunen peigten. du huldigte ſie in begeifferten Nufen dieſem 
Süsten fedentum. Les lein LCeben an eine Aujgabe fetzt. 
Ift eine Tat ertzaben urd bewunderungsrvürdig, ſe iſt ihrt 
Lnerkennung nicht minder notsrſteh und menſchlich ſchön 

Jamohl. jo gerecht Lenkt unier Volk: Die Anerkeunung 

einer ——— Tat iſt einfach natürlich und menſchiich 
2 den wir die Szene. die ſich leider im 

b eSichiucht am Skagerrat 
„Der gande Keichstag 

die les in der Weſtgeichichte 
ur die Abgeorde zeien der Sozial⸗ 

E, Lede⸗ 

    

    

    

  

    
     

  

r, wundem Wov auder Loll man orß dahu ſagen, daß dieſer 
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rdiger geweſen, weimn die 
ſch ung verzichet hätte, die Krletzserklürung an 

Deutſchland mit japhiſtiſchen Arßurnerten zu begründen. Ste 
wird dadurch niemand darüber hinwegtäuſchen. daß die Ent⸗ 

fübten Tieudruchet Erge ö EUg 
leinen Abenoſſen bei Mönalen cuf fle. ausgeben 

E Führer und die Treſicherben der dauen Weeen 
Weanien Sie Beben Lüäberen 

Den iehrte bmanstee 30 
icheut ſich ßafl, es hinzuſchreiben, obwohl es die reine Wahr⸗ 
Leit lit — bat das keeberühmtefte Volt in Dicler: age zur 

  

         
2 . Berlla, 26, — (Aext · 

lich.) Die rutſläniſche Reglerung hal geſtern 
abend Oeſterreich-Ungarn den Krieg erklärt. 
Der Bundesrat wird zu einer ſoferligen 
Sihung zuſammenberufen. ů 

Auch Rumänien iſt nunmehr in di? Reihe der krieg⸗ 
führenden Staaten getreten. Es kämpft zufammen mit dem 
Vierverband gegen die Mittelmächte. Lange haben 
die rumäniſchen Machthaber gezaudert. Sie erblicken jetzt die 
Situation für günſtig, um Vorteile aus dieſem Kriege zu 

Krtag non zwei Jahren Dauer alle Taten des Unterwaſſer⸗ 
krirges von Deutſchfand geſchehen läßt und keine durch die 
engliſche edermacht? Deutiche Unterfeebvote haden in der 
Rordſee, haben im Mittelmeer wie den Handelskrieg ſo den 
grosSen Krieg in bedeutungenoller Weiſe beeinſlußt. Wo ſind 
auch mer bie annähernden Leiſtungrn engliſcher Unterſecboote 
in einen Nahene etwa, der wie die Oſkfee ihnen noch weit 
günſtigere Vedingungen dardietet? Und immer wieder kommt 
8 das üder den Durchſchniit eigenkräftig Her⸗ 

   

     
   

      

    

  

  

   

    

varſtrebende, d dagewejene gerude im Seekrieg von deut⸗ 
ſcher Seite.“ Die Deutſchen haben den Engländern Zuerſt ge⸗ 
zeigl, was ein Unterſeeboot üverhaupt vermag. Sie haben 

   iée haben neden das Tauchbdot als Zerſtörer das 
Handelstanchſchißf geſtellt, das ganz neue Möglichkeiten, der 

Phantaſie durch die Tot norauseilend, eröffnet. Und das in 
ſeiner erſten Veiſtung, in der Fahrt über den Ozean, einen 
beifpielloſen Erfolg der Welt leuchtend vor Augen ſtellt. 

Im Zufammenhange mit dieſer friedlichen Nachricht der 
Freude und des Jubdels ſteyt, wus die näheren Nachrichten über 
den lI⸗Boot⸗Angriff an der Oſtküſte Englands vom 19. Auguſt 
uns als Rückſchluß auf die neueſten Leiſtungen der deutſchen 
Tauchboote au Wir wiſſen jetzt. daß es ſich auf 
engliſcher We⸗ 
Kreuzern 

en. und nus fechs Schil treuzern, bie m ſtarter Zer⸗ 
jtßrerſicherung fuhren. Bei dem erſten Angriff des Unterſee⸗ 
dodtes auf einen engliſchen Zerjtörer, ber, vom Torpedo ge⸗ 
kroffen, mit dem Heck ſteil aus dem Waſſer ſtehend in die 
Tieße ſank. wendete ſich die engliſche Flotte ſofort zur Rück⸗ 
foahrt. Die Kreuzer der Chotam⸗Kaſſe haden eine Fahrt⸗ 
geſchwindigkeit von 25 Seemeilen in der Stunde. Troczdem 
konnten die deutſchen Unterjeeboote die Verfolgung aufnehmen 
und te Stunden dem engliſchen Geſchmader auf den 

bleiben. zwei weitere Angriffsverſuche 

„die von neuen Erfolgen — waren. Das iſt eine 
Lesßtung, die une vorläufig noch einfach bas Begreifen 
fehll. D. Ee idelt ſich um eine Schnelligkeit der Be⸗ 
wegung. die am Anfang des Krieges für ein Tauchbopt weder 
bei Unter⸗ nn⸗. i Ueberwaſſerfahrt auch nur im entfernteſten 
denkd Woſche nollkommenen Maſchinen ſind hier in 

ad welche Kühnheit der Führung. die es der 
n Fahrzeuge geſtattet, eine mäch⸗ 
Selicherte Flotie anzugreiken. ſir 

m L verfolgen und dabei ſo 
edt man dies nor Augen. 

nungen dorüher., was die 
die Grenzen der Nüchtern⸗ 
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1e denkbar, daß Frankreich 
. wesſe vernichtetes Lond wie derzugewimren! Der Kampf kann 

im Kriege die Leiſtungsfähigkeit der Waffe verviel⸗ 

um ein Oeſchmader handelte, das aus fünf 

   

ſeiner W. T. B.⸗Meld ug aus Wien,   

ziehen. Rumänien will der führende Staat auf dem Balkan 
werden, es ſucht ſeine Grenzen zu erweitern, des⸗ 
halb haben die rumäniſchen Regierungsmüänner an Deſterreich⸗ 
Ungarn den Krieg erklärt. Wie bei anderen Staaien, ſo iſt 
auch hier die Erweiterung des Machtbereichs vor 
ollem maßgebend. Der Vierverband iſt lange Zeit bemüht ge⸗ 
welen, Rumänien in den Krieg zu ziehen. Er hat ſein Ziel 
erreicht. Die Staatsmänner in Rumänien glauben wohl, ſetzt 
ohne allgu ſchwere Opfer ihr Land zu vergrößern. 

Deutſchlund⸗ Kriegserklärung 
Aus Berlin meldet das W. T. B. amtlich: Nachdem, wie 

veéreits gemeldet. Rumänten unter ſchmählichem Bruch der mit 
Deſterreich⸗Ungarn und Deutſchland abgeſchloſſenen Verträge 
unſerem Bundesgenoſſen geſtern den Krieg erklärt hat, iſt der 
kaiſerliche Geſäandte in Burtareſt angewieſen worden, ſeine 
Pöſſe zu verlangen und der rumäniſchen Regierung zu er 
klären, daß ſich Deutſchland nunmehr gleichfalls als im Kriegs⸗ 
zuſtande mit Rumänien befindlich betrachtet. 

Das Schluchtfeld an der Samme 
ichildert der Kriegsberichterſtatter Georg Oueri am 27. Auguſt 
im Verliner Tageblatt, als Erfolg der bort ſeit dem 1. Juli 
tobenden beiſpielloſen Kämpfe, nut beredter Anſchaulichkeit i 
packender Sprache: ů 

Der vorderſte deutſche Graben bei Thieppal iſt genom⸗ 

men. Mas ſoll der Gewinn? Hinter ihm ſind wieder Graben 
und Gräben. Jedes Loch. in das die Hand greift, verbirgt die 
Igelhaut. Nördlich Longueval hat ſich die engliſche Stellung 
etwas norgeſchoben, im Delville⸗Wold auch. Aber was min? 
Hier ein Kilometer. Dort Bruchteile eines Kilometers. Aber 
nirgends der feſt abgeſteckte Erfolg. Nirgends das Ziel, an 
dem das Ganze Halt machen kann. Es tut ſich immer eine neue 

Vertei gungslinie auf und neue Feimde ſind anzugehen, immer 
e Opfer gebracht. um jofort die nächſten zu ver⸗ 

langen. Es iſt kein Ende abzuſehen auf dieſem Wege, der 
nicht zum mathemaſiichen Sieg, aber zum mathematiſchen Ruin 

ves Landes führt. Wo der Soldat einmal Fuß jaßte, wo man 
ihn beſchoß und bedrängte, wo er ſich einſcharrte, wo er ſtand 

uUnd wich, da ſing das ſchöne und reiche Land an. zur Wüſte 
zu wer Der Nrozeß geht mit unheimlicher Schnelligkeit vor 
ſich. Es iſt kein Zuadratmeter Bodens zwiſchen Stellung und 
Stellung grün geblieben. Es ſteht kein Stein mehr auf dem 
anderen. 

Die Erde iſt zerri 

  

      

          n und hundertmal geſiebt und die 
Vegetotion iſt geſtorben. Es gibt in einem Raume von mehr 
als 300 OBuadratkilometern keine Orte mehr. Es gibt kein 
Ackerland mehr, die fruchtbare Narbe iſt unter den Sand ge⸗ 
ſchoſſen. Man kann dieſe Felder nicht meyr beltellen. Niemals 
mehr. Wenn auch wieder Humus aufliegt und wern wieder 
der Grasſame Nahrung finden wird. Man wird kein Vieh 
auf dieſes zerlöcherte und mben Terrain treiben giönnen, es 

   nit Entſetzen wisber aus 
veſen Lande zu fliehen., das er liebte, weil es ihn ernährte. 
Es iſt alles alles im grauenhafteſten Stil getötet. Der engliſche 
Richtkanonier kümmert ſich wohl nicht um dieſe Erſcheimmgen, 
aber dem Franzoſen mag langſam das Herz anquellen. Viel⸗ 

leicht konnnt die Sfunde bald, da er dem Verbündeten 
Arm fällt ind um Schonung für ſein Land bittel. 

n Feind vertreiben will, um ein zell 

  

   

    

  

nur von Graben zu Graben weitergetragen werden. In Drec 
und Not und in aller Qual der harren Zeit ſteht der deutſche 
Wanm und verteidigt hier ſeine Heimat. Er iſt höchſtens rur 
Sceiritt um Schritt zurückzudrängen, nur durch kräftige Ueber⸗ 
macht und nur durch einen ungeheuren Aufwand von Bernich⸗ 
tungsmaſchinen. Was er dann verläßt, iſt Wüſte, die der Feind 
geſchaften hat. Aecker. Wald und Feld ſind tot. nd irgend⸗ 

ů bt der ind die vielen Hunderttauſende von 
E gemacht zu haben, die wieder zur 

ů chen Koble und zum franzõ ſiichen Stahl hren ſollen. 
Grauſt ihm nicht Deute ſchon vor den Möglichkeiten, die über 

Reichtümer einbrechen 2 Und wird das Land an 
fernen Schwellen noch hne haben. um die letzten 

„Wüßten mit ihrem Blut zu düngen“ 

Zur friegslage. 

Der amerikaniſche Votſchatter Penfield äußerte ſich, nach 
einem Mitarbeiter der 

Politiſche Lage⸗ 

Und 
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—— 2 un vo. üer dem Bahnhoj. 
Vorausſichtlich ſchon ron der nächſten Nummer ab 

Volkswacht in der Buchhandtung auf dem —— 
ich zu haben fein. 
Selegenheit zur bequemen Erlangung unſeres Blattes 
ßen. — 

Anfere wuchhandiung 

Hr s Genoſſen Scheidemann über Die 
Sozialdemokruiie und der Krieg, die auch die 
„Gebankengänge ſeiner in Danzig gehaltenen Rede in den 
Hauptzügen wiedergibt. Das Hefſt koſtet 10 Pfennig, im Um⸗ 
ſchlage 20 Pfennig. Es iſt auch von unſeren Austrägerinnen 
und Zeitungsverkäufern zu haben. Politiſche und unterhal⸗ 
tende Schriften jeder Art und Preislage ſtehen zur Auswahl. 
Ebenſo Anſichts⸗ und arsdere Künſtlerkarten in verſchiedenen 
Ausführungen. Die neue reichhaltig ausgeſtattete Nummer 
des farbig illuſtrierten Partei⸗Witzblattes Der wahre 
Jaksb iſt ſoeben erſchtenen und für 10 Pfennig zu haben. 

Afrikuniſche Zagden im Jilm. 
Die hochentwickelte Technik des Kinematographen hat 

ſchon vieles Eigenartige und Sonderbare dargeſtellt, das in 
anderer Weiſe gar nicht gezeigt werden könnte. Trotzdem 
bieten die kinematographiſchen Vorführungen, die von Mitt⸗ 
moch. den 30. Auguſt bis Sonnabend, den 2. September, 
im Feſtfaal des Danziger Hof ſtattfinden, Außerordent⸗ 
liches und Ueberraſchendes. Es gelangen unmittelbar aufge⸗ 
nommene Ereigniſſe und Abenteuer aus Jagden der afrikani⸗ 
ſchen Wildnis zur Darſtellung. Ein kühner Forſcher hat mit 
Büchſe und Film den ſchwarzen Erdteil durchftreift und in den 
gefahrvollſten Situationen immer noch ſeinen Apparat an⸗ 
wenden können. So iſt die unmittelbare Widergabe afrika⸗ 
niſchen Naturlebens, von Völkern und Jagdſtudien möglich ge⸗ 
worden. In dieſem Falle iſt der Kinematograph nicht der 
phant t, ſondern der ehr⸗       völle Schöpfer einer Mü 
liche und unbeſtechliche Zeuge tatſächlicher Vorkommniſſe. Die 
ausgezeichnete Bilder werden durch den Vorträag des Herrn 
Guſtav Hagenbeck aus Hamburg mit Sachtkunde erläutert. 
Der Beſuch der Vorſtellungen iſt ſo empfehlenswert, daß wir 
dringend dazu raten können. Wir wünſchten nur, daß es 
möglich geweſen wäre, den Eintrittspreis etwas mehr den 
Verhältniſſen anzupaſſen, die jetzt leider durch die Krisgspreiſe 
für die große Maſſe gegeben ſind. Die Plötze koſten 3, 2 und 
1 Mark, für Schüler die Hälfte. Eintrittskarten ſind bei der 
Firma Hermann Lau, Langgaſſe. im Vorverkauf und an der 

Kaſſe zu haben. Die Abendvorſtellungen baginnen pünktlich 
um 8 Uhr, die Nachmittagsvorſtellungen um 4 Uhr. 

  

Ringkämpfe im Wintergarten. 

Der Direktion iſt es nach vielen Bemühungen, wie man 

uns mitteikt, gelungen, vom 1. September ſportliche Ring⸗ 
kämpfe zu veranſtalten. Es ſollen ſich daran Ringer aus faſt 

allen Bundesſtaaten beteiligen. Die meiſten von ihnen ſind 

aus dem Felde beurltaudt oder von Berwundungen geneſen. 

Die ſtreng reelle und ſportliche Durchführung der Kämpfe wird 

von der Direktion verbürgi. Außerdem gelungt wieder eiii 

geoßes und wertvolles Varietse⸗Programm in der bekannten 

Güte zur Darſtellung. 
Die Sonntagsnachmittagsvorſtellungen werden. zu den 

bisherigen ermäßigten Preiſen, beibehalten. 

Kinderſpieie der Freien Turnerſchaft. 

Am nächſten Sonntap. den 3. September, werden die 

Spiele in gewohnter Weiſe, von 9 Uhr vormittägs ab. im 

Burgergarten ſtattfinden. Am nüchſt folgenden Sonntag, den 

10. September, müſſen ſie jedoch ausnahmsweiſe aus⸗ 
fallen. Die Fortſetzung erfolgt wieder am Sonntag. den 
17. September. 

Vom Militär entlaſſene Gewerkſchaftsmitglieder 
lollten nicht verſäumen. zur Fortſetzung ibrer Mitgliedſchaft 
lich umgehend bei der Ortsverwaltung ihres Verbandes zu 

melden, damit ſie ber ihnen zuſtehenden Rechte als Mitglied 
der gewerlſchaftilichen Organiſation nicht verluftig gehen. In 
pielen Verbänden wird ihnen die Militärzeit als Mitgliedſchaft 

engerechnet und werden ihnen entſprechend Marken geſlebt 

bezw. werden die Wochen der Militärzeit als bezahlt abge⸗ 
ſtempelt. Die zur Arbeit beurlaubten oder kommandierien 

Miiglieder haben die Pflicht, ſich bei ihrer Organifation zu 
melden, da ſie fütr die Irit ihrer Exwerbstäligkeit Beiträge 

leiſten müſſen. 

Deuiſche Kriegsausſteklung Danzig 1916 Sporthalle 
Große Allee. 

Die umfangreichen Vorbereitungen haben es nicht er⸗ 
möglicht. daß die Eröffnung bereits am 2. September er⸗ 
folgen konnie. Die Ausftellung wird vorausſichtlich nun aber 

beſtimmt am 9. Septemder eröffnet werden können. 
Die Ausſtellungsleitung. an deren Spitze Stadtraf Dr. 

Hellwig ſteht, hat beſonders mit den Geſchäftsleuten eigen⸗ 

artige Erfahrungen machen müſſen. Sie klagt darüber in 
einer Zuſchrift an die Preſße: 

„Wir bitten, an die hieſigen Geſchöftsleute die Bitte zu 
richten, die Ausſtellungsplakate möglichſt in den Schaufenſtern 
zum Aushang zu bringen. Wir weiſen bei dieſer Gebegenheit 
nochmals darauf hin, deß es ſich um eine Ansſteklung für 
Wohltäligkeitszwecke handeit. An dieſer Ausſtellung iſt aber 
auch die hieſige Geſchäftswelt intereſſiert, denn es iſt auf einen 
ſehr großen Beſuch aus der Provinz ſchon heute beltimmt zu 

ſich nicht um eine rein lokale Veranſtal⸗ 

  

   

Dadeurch wird eins längſt gewümſchte 

         

    rechnen. Es handelt ſich 
hmg ne Peranftaltung. die die geſamte Provinz 
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gar kei e 
Langgaſſe ſind genau ſo von dem noch dazu künſileriſch wirk⸗ 
ſamen Platat verſchont geblieben wie vorher. Vorwiegend 
handelt es ſich dabei ſogar um Firmen, wie Walter u. 
Fleck uſh̃., die bei Heereslieferungen gut verdient haben. 
Noch am 30. AKuguſt zählten wir ſehr gewiſſenhaft in den zahl⸗ 
reichen Schaufenſtern ganze ſechs Plakate! Dabei iſt mit dem 
Aushang nicht einmal das geringſte Opfer, im Gegentell ſogar 
eine Empfehlung verbunden. Gerade darum iſt dieſer Dank 
ſür die kämpfenden Volksgenoſſen ſo ſehr bezeichnend. Für 
die Beurteilung der Gegenwart und Zukunft wird er ſehr 
aufklärend wirken. Die bürgerlichen Zeitungen haben übrigens 
die Zuſchrift ohne Bemerkung abgedruckt! 

Die Zentralbibliothet 

eröffnet Sonnabend, den 2. September den Aus⸗ 
leihebetrieb. Jeder politiſch oder gewerkſchaftlich Organiſierte 
kann die Bibliothek koſtenfrei benutzen. Sis befinder ſich 
4. Damm 7, Eingang Hälergaſſe, 2 Treppen. und iſt geöffnet 
Mittwoch von 7 bis 8 Uhr, Sonnabend von 6 bis 8 Uhr. Die 
Benutzung der Bücherſchötze, die den verſchiedenſten Geſchmacks⸗ 
richtungen in ſorgfältiger Auswahl Rechnung tragen, iſt be⸗ 
londers als Gegengewicht gegen die ſeeliſchen Einwirkungen 
des Krieges doppelt zu empfehlen. 

Wählerliſte zur Sladtverordnelenwohl. 

Die Liſte der wahlberechtigten Bürger, diemindeſtens⸗ 
24 Jahre alt ſind, 660 Mark Jahreseinkommen verſteuern und 
länger als ein Jahr im Gemeindedezirk wohnen, liegt' vom 
1. bis 15. September, Pfefferſtadt Nr. 38/39, 1 Treppe, 
wochentags von 8 bis 1 und 3 bis 4 Uhr für jedermann 
zur Einſicht aus. Einſprüche gegen die Richtigkeit ſind 
ebenfalls nur in dieſer Zeit zuläffig. Sie müſſen ſchriftlich 
oder zu Protokoll eingelegt werden. 

Die Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung erfolgen 
hier leider in öffentlicher Abſtimmung auf Grund des Drei⸗ 
klaſſenſyſtems. Außerdem muß mindeſtens die Hälfte der, 

drei Abteilungen durch Hausbeſitzer vertreten werden. Dadurch 

iſt es in der Hauptſache verſchuldet, daß unter den 63 Danziger 

Stadiverordneten nicht ein einziger Sozialdemokrat ſitzt. Aller⸗ 
dings iſt richtig, daß in Königsberg, Elbing, Bres⸗ 
lau und Stettin dasſelbe Wahlrecht gilt und daß dort 

trotzdem die ſozialdemokratiſche Partei faſt die ganze dritte Ab⸗ 

teilung beſetzt hat. Unmöglich iſt alſo die Wahl ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Stadtverordneter nicht. 

Die nächſte Waͤhl findet hier in der zweiten Hälfte 

Oktober ſtatt. Da in beſonders ſtarkem Maße Erfat en 

für verſtorbene Stadtverodnete vorgenommen werden müſſen, 

ſo würde es für die buürgerlichen Gruppen wenig leberwin⸗ 

dung koſten, auch der ſtarken ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft 

einige Sitze zu überlaſſen. 

In Warſchau iſt vom Oberbefehlshaber Oſt für die 

Stadtverordnetenwahlen bekanntlich die geheime Abſtim⸗ 

mung und die Verhältniswahl vorgeſchrieben worden. 

   

Kriegerfrauen und Lebensfreude. 

Die im Kriege neubeſchloſſene Danziger Kinoſteuer ließ 

ſich begreiflicherweiſe ſchlecht begründen. Die allzu offenherzige 

Erklärung des Baugewerksmeiſters und viel fachen Haus⸗ 

beſitzers Stadtv. Ehm, daß dadurch vorwiegend die 

Krieger und ihre Angehörigen getroffen werden 

ſollten, konnte nicht gur al. Empfehlung dienen. Deshalb half 

man ſich. was ſtets kein gutes Zeichen iſt, mit moraliſcher 

Entrüſtung gegen die Kriegerfrauen, die ſich gelegentlich 

durch einen Beſuch des Kind über die ſchwere Zeit hinweg⸗ 

zuheifen ſuchen. Wir ſind die Antwort auf die Methode nicht 

ſchuldig geblieben. Wir haben den Entrüſteten ungeſchminkt 

geſagt, ſie ſollten ſich erſt einmal in die Seele einer Kriegerfrau 

hineinfühlen und für ſie vor allem beſſere Bildungs⸗ und 

Erholungsmöglichtelten ſchaffen. Auf die Erfüllung dieſer 

Ratſchläge können ch kange warten. Die höchſte be⸗ 

queme moraliſche Bemängeiung der Kriegerfrauen iſt jedoch 

auch bei anderen Gerechten üblich. So hat ein Gemeinde⸗ 

vorſiand im hochgeiobten Goethe⸗Ländchen Sachſen⸗ 

Weimar gegen ſie folgende geharniſchte Bekanmtmachteng 

erlaſſen: 
Es iſt wiederholit beobachtet ward 

itädtiſche Unterſtützung beziehen, reges beſuchen. Do 

ſich dies mit den ZSwecken der Unterſtützung vereinbaren lößt, 

machen wir darauf aufmerkſan, daß in Zukunft dieſen Frauen die 

itädtiſche Unterſtützung entzogen werder wird. 

Zu dieſer Maßnahme macht nun die Voſſiſche Zettung 

jolgende recht zutreffenden Anmerkungen: Der durchſchnittliche 

Preis für den Kinobeſuch in kleinen Ortſchaften belauft ſich a⸗ 

etwa 30 Pfg.; einen nicht unangemeſſenen Betrag für die = 

ſtreuung ſelbſt unterſtützungsbedürftiger Kreiſe. Diefe be⸗ 

ſcheidene Zerſtreuung aber hat ihre menſch⸗ 

liche, d. d. ihre morcliſche wie ſoztale Berechtigung und ſollte 

nicht ohne weiteres von Amts wegen und unter Androhung 

einer exiſtenzgefährdenden Buße verboten werden dürfen. 

Manwolle doch bedenken: die Kriegerfreu weiß ihren 

Mann, d. h. ihr Liebſtes auf der Welt., irgendwo in Oſt oder 

Weſt. Sie kennt aus ſeinen Berichten wie aus den Zeitungen 
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laſſen, abends 
ſamkeit beͤri 5 
ihr beängſtigende und ſchreckhafte Bi ‚ utbei 
Wunder, daß ſie da, zur Vertreibung graütſer Geſicht 
einem Abwehrmittel greift, nach der volkstümlich gewordenen 
Zerſireuung des „Kinos“? — ů 
ö‚ Viet auch hofft ſie, durch die Kriegsdarſtellun 
Lichtſpielbühne ſchärfer umriſſene Begriffe von dem bes 

wärligen Wirkungstreis ihres eigenen Mannes zu bekommen: 
„Und bdarum Räuber und Mörder!“ Kein ſichtig⸗ 
uünd düldiem denkender Menſ den 

  

düldiam    

unfrer Krieger a lch 
nurallzubegreiflichen Bedü 
wurf zu machen wagen. Und dann noch⸗ eins: man 

ſcheuche doch nicht mit der rauhen Hand des Geſetzes die letzten 

Reſte von Daſeinsfreude und Frohſinn aus der Welt! Die 

Todesreiter, die heute uncusgeſetzt über die Erde jagen, tun 

das ihre, Heiterkeit und Sorgloſigkeit zu bannen. Aber⸗ 

jedes Leben, das gelebt werden will, braucht 

   

ſchein. Dieſen Fetzen Freude entreize man nicht auf bureau⸗ 

kratiſchem Wege den Frauen, die die Mütter der nächſten 

Generation ſind! Denn die Künftigen deutſchen Geſchlechts 

brauchen gewiß den Ernſt, aber ebenfo gewiß auch 

das Lachen. ů 
Hoffentlich läßt man dieſe einſichtsvollen Worte auch in 

Danzig an den maßgebenden Stellen auf ſich wirken⸗ Wollte 

man ſchon nicht nach der böſen Volkswacht hören, ſo kann 

man es doch leichter, wenn ein großes liberales Blatt Verlins 

dasſelbe ſagt. Und dann wünſchen wir noch einen recht kräf⸗ 

tigen Schritt von der Erkenntnis zur Tat: die Einrich ; 

tungunentgeltlicher ſtädtiſcher Konzerte für 

die Angehörigen der Krieger könnte z. B. etwa⸗ 

mit mancher Danziger Rückſtändigkeit verſöhnen. 

Stadtverwaltung ſich dazu nicht aufſchwingen, ſo erwägt viel⸗ 

leicht unſer Theaterdirektor Schaper eine Möglichkeit in 

dieſer Richtung. Dadurch würde zugleich ein Stück Kunſt⸗ 

erziehung geleiſtet werden, die dem Theater ſpäter auch prat⸗ 

üiſch nühen würde. 

Engliſche Briefzenſur. 

Ein Genoſſe zeigte uns dieſer Tage einen Beweis dafür, 

engliſche Zenſur die amerikaniſche Poſt „bearbeitet“, 

E Apr Boldwinsville, im Staat Neunvort, abge⸗ 

gangener Brief iſt wirklich ſchon am 29. Auguſt in die Hände 

des Danziger Empfängers velangt. Der Brief iſt durch die 

engliſche — nicht etwa durch die deutſche oder amerika⸗ 

niſche — Zenſur geöffnet. Die Heffnungsſtelle iſt durch einen 

Streifen mit deni Aufdruck: Controlc postole miliiär verſchloſſen. 

So wenid — militäriſch handelt der Staat, der engeblich im 

Namen der Freiheit gegen den Militarismus kämpft. 

   

  

      

* 

Schut vor Fliegergefahr. 

Unſere heutige Nummer enthält eine Berord 

Königlichen Kommandantur Danzig mit Ratiſchlägen zum 

Schutz gegen etwaige Friegerangriffe. Dieſe Bekanntmachung 

iſt keineswegs die Folge irgend einer unmittelbaren Gefahr. 
f allg i i, die die De⸗ 

berall in der zweckmäßigen Unterrichtung der Bo⸗ 

völkerung deshalb kein Anlaß zu Be⸗ 

fürchtungen. Danzig liegt erfreulicherweiſe auch gegen An⸗ 

griffe durch Flieger von der Land⸗ wie von der Seeſeite ſo 

geſchützt, daß wir aller Vorausſicht nach die unmitteibaren Wir⸗ 

kungen des Krieges auch in dieſer Weiſe nicht kennen lernen 

werden. Imnmierhin iſt es wertvoll, und dieſer Umſtand recht⸗ 

fertigt die Bekonntmachung., daß auch unſere Bevölkerung für 

den alleräußerſten Fall davon Kenntnis erhält, wie man ſich 

zu ſchützen hat. 

  

    

    

    

    

      

Ein neuer Herings-Standal?! 

Unſere Mitteilungen über die Heringsſpekulationen der 

hieſigen Firmen Arnold und Martin Lewinski, die vor⸗ 

nehmlich durch Inſerate im Berliner Tageblatt vermittelt wur⸗ 

den, haben dahin geführt, daß ihnen der Lebensmitielhondel 

ver un worden iſt. Leider ſcheint es ſich, wenioſtens nach 

Auffaſſung der Herren Lewinski, nur um ein formales 

Verbot zu handeln. Nach unſeren Ermittelungen wird der Be⸗ 

trieb von Arnold Lewinski. Hundegaſſe 113, flott fortgeſetzt. 

Rebenbei ſoll auch die Firma Prautz das gegen ſie vom 

Polizeipräſidixin ausgeſprochene Handelsverbot ſo wenig tra⸗ 

giſch nehmen., daß ſie es einfach nicht beachtet. Schließlich ſoll · 

ten die Vehörden mit dem gebotenen Nachdruck dafür ſorgen, 

doß keine Ueberſchreitung der Verbote öglich ijt. Bei der all⸗ 

gemeinen Klage über die unbegreifliche Höhe der Heringspreiſe 

fällt folgendes Inſerat auf, das in der achten Beilage der am 

27. Auguſt erſchienenen Nummer 438 des Berliner Tage⸗ 

blait enthalten war: 
Bei kühler Witterung 

Verfand gebratener CGarduge 
frijcher Werinise 

in Mehl gewälzt, in Fett gebraten. 
täglich 250 Kiſten zu 100 Stück. Auf⸗ 

tragserledigung in Reihenfolge des 
Eingangs in 6—-7 Tagen. Eilbeſtelig. 
an: Fiſcheinfuhr Selimann⸗Soppot. 

Weiche Fülie dieſes wichtigen Rahrumg s muß wohl 

porhanden ſein, wenn ſolche Angebote möglich ſind? Anje⸗ 

dem Tage will die begnadete Firma Seltmann 25000 

Heringe, ſäuberlich in Mehl gewälzt und in köſtlichem 

Fett gebraten, liefern. und erſucht dabei noch um Eilbeſtel · 

lungen! Und dies geſchieht 20 Minuten von Danzig, wo ein 

Salzhering beinahe 30 Pfg. koſtet. Leider ging es uns mit 

der Feſtſtellung der offenbar großen Firmna Fiſcheinfuhr⸗ 

Seltmann genau ſo. wie früher mit der Ermittelung der 

Firmen Lewinski. Das Adreßbuch von Zoppot kennt die 

      
  

     

  

  

   

      

  die auſenderlei Gefahren., die ihn auf und unter der Erde wie Firma nicht. Die beiden dort vorhandenen Fiſchgeſchüfte 

eine gewiſſe Doſis Freude; juſt ſo wie die Pflanze den Sannen⸗ 

Will die 

  

   

    

    
    

   

    

   

  

      
       

     

      
    

   

      

  

     

  

       
        

      

    
    

      
    

     

        



  

    

   

  

Kbren Sans auhen Rane⸗, Unerdin * gißi en vin 
Olie Seifmann Frentiuritraßt i Hernſprechter 
Uderhaupf Ein durch ein Familienmitgtied r 

    
DüeſEim 

  

ö wanbrehäcen Angepos 5. Wherswebune ftrzi. wißfen wir gaert, Männ Ser wunderbere Saßg epitem hreim Srricht⸗ 
Aus der Art der Anfündigung wärt auch die Schlußlelge⸗ 
rung möglich, Datz es ſich vieilelcht um rint Fartſehung der — 
Lewinsliſchen Betriede handet. Aut leden Fall wäre den zü⸗ 
ſHaaligen Bevörden zu empichlen, die Angelegendelt aubhn⸗ 
klaten. Sind ſolche Ruſſen son Lebensmifteln in der Räde 
5en Denziß sorthanden, ſo ſollten ſie niezt zur Spekulatlen nach 
euswürts gebratht. fonkern den Lieſtpen Lerbrurchern Iüige⸗ 
fuher toerpben. 

Aligemeine Orts Runtenkaſfe und Bechendiiſe. 
Die Nückstündigkett der hiengen Allgernrmen Ortskren⸗ 

ktentafſe indet ihre Erüisruntz Muptifächlich in dem Umiranbe, 
doß ſis gar keim leſbſtendigen ſczleipalltiſches Anititut iſt. Sie 
hut aſlerdings äußrriich nenmm dietelbe patehliche Selbirver ⸗ 

dee anbern deutiſchen Krankentaſſen. Tatſächlich 

aer Burch den beſteßiten Bor ſißenden. bae Uenen⸗ 
leifor b 

ſtegs gticftelt. Bor allem lind die dort beriätig 
punfie viel zu jehr auch für ie Praxis der Dristronten! 
mahgebend. Ein weitherzis gedeachter inzitpolitiicher Fort⸗ 
ſchritt wer etlas der duich Bundesratsverordnung für die 
Angehörtigen der Krleger einßeiührte Wochenbilfe. Die 
dufüt geltenden Vorſchriften follen, wie das Reichsverliche · 
rungeamt in einer unlängft von uns veröſſentlichten Entichet · 

Dung lorderte, möglichtt zwpennähig und phne Engherzigkeit 
proktiich süßttande werden. Gerede bei ihrer Durch⸗ 

        
    
  

       
    

  

Werden. 
führung, ſo farderte dus döchfte Gericht. jolle mannicht 
am Worle und am Wbe Miuen en, leden., Seibſtver⸗ 

    

      

ftändlich, hätten wür deinahe ge ürd pon der für Weſt⸗ 

Yrrußen Vrovinzialhaupt⸗ 
ſtadt Danzig rt. Die Wöch⸗ 

  

nertenen müfen fin eden Gevursiol 2 5 Mark Entdin⸗ 
dengskoſften erdelten Gerode derrch Diefe Foſſung tollte 
ametant werben. des die Kaußfe feinen ziffernmäßigen Nuchweis 
ür die atlächtichen Aufwendungen von der Wöchnerin for⸗ 
dem Dürße. Sanz kimmeriſes bellte die Wochnerm Mejen Be⸗ 

Engen verwend 
derwenden 

  

   alle 2122= alle Aärer      

  

trun 
Lat niſt der Entdt Berbindung ſteden. 
mon auf die aslurde Idee gekummen., daß die Setordmiiß 

anders auf uſaſſen ei. Seit Wirkung der Serordnung wird 
aber von der Dartziger Ortskrunkenkaſſe allen Wöchne⸗ 
rtnnend Lung der 25 Ma veverwetigert, 

Nnſtitut 
   

      
    

jogen — darauf. daß kent Antolt leint Gebühre n erhebt. 
Wir woil ů ter weiteren Ar⸗ en. Dies 
Berführer Rer Proettt S Derurt   

  

undegteiklich. daß wir Unvoriichtige Worte dei derBeſprechung. 
aoß der gebotenen Nückſicht auf dir Zenjur nicht vermeiden 

Und den Geiallen mochten wir den für ſolche 

chen doch nicht ſu Wir erwor · 

ns der — deG 

   

  

    

  

       

miten Deetentgen 
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Dieſe gs 
Lußh i Liu, 

dieſem Falle fragen wir wieder, welche Vorſtellungen müſſen 
die Birftſſer ſolcher Urttrel wohl von der Auffaſſung und dem 
Urkeinl unſeres Volkes haben? Totſicher erreichen ſtie nur 
Eins, haß lolche Darſtellungen viel mehr verſtimmend wirken, 
als es ßthen dutch die ungenügenden Einrichlüngen der Hallen, 
dei beren Wermaltung die Arbelterſchaft noch immer nicht bas 
geringite mitzureden hat. ohnehm geichieht Dieſe Wirkung 

  

ſcheint nar der Pansiner Seitun g kedenklich 

bedeuern wir um lo mehr. als elne aroßbzüghge undz 
veritüändnisvolle Maſſenſpelſung in Danzig 
von Tagzu Tagmehrzemunabwelsdaren Be⸗ 
bürfnis mirt. Um dies Hebürfnis zu befriedigen, müßte 
an den Hallen auch noch in anderer Hinſicht durchgreifend 
reformiert und bei der Bemeffung der Preiſe vor allem auch 
e — und Rentabilitätsſtandpunkt, nach dem muſter⸗ 

Rorgeben anderer Großſtädte, fallen gelaſſen werden. 
A 31. Auguſt teilt die G. m. b. H. — ſie nennt ich 

Nunziger Spelichallenverein — endlich den dürgerlichen Zei 

Emgen. natürlich nicht eiwe uns, mit, daß Sor Bntaf 
nür die Speciehallen am Daminitswall und in der GWaügaſſe 

geöffnet üind. lUleber dieier Verfahren ſagen wir Richts; es iſt 
ja für Danzig nur normal. Und wenn ſchlietzlich die ſozial⸗ 
demokraniſche Zeitung auch von dem Verein überſehen wird, 
jo daden doch auch die ſazialdemokratiſchen Steuerzahler das 
ſchöne Vorecht, ihm Zuſchüſſe zu geben. So bleibt die Har⸗ 
monie jchließlich doch geſichert. 

   

   

    

   
Am Moniag wird auch die Speifehalle für 

Langfjuhr, im Houſe Hauptitraße 108, eröffnet. Vom 
1. Sepꝛemder foll perluchsweile in den Köchen Domi⸗ 
nikswall. Wallgaiſe. Langgarten und Langfuhr von 5 bis 
7 Uhr auch Abandeſſen abgegeben werden. Es ſoll auch 
40 und 25 Pfennig koſten. 

Die Uinfälle durch die Strahenbahn 
mehren jtark. Vor erwa einer Woche wurde der Sahn des 
Kauf anns Müller am Hauptbahnhof durch Ueberfahren 
gelötet. Der Voriall erregte, nicht nur durch den tieftraurigen 
Ausgang, berechtigtes Aufſehen. Die Direktion veröffentlichte 
Farnach unter Verufung auf einen angeblich unbeteiligten 
Augenzeugen eine Darſtellung. nach weicher der Knabe die 
Hauptichuld tragen ſoll. meil er ſich unbefugt als blinder Paſſa⸗ 
gier auf das Tritrbrett geſtellt habe. Sein Vater beſtreitet 

aben und behauptet im direkten Gegenfatz, daß der 

Knabe beim lleberſchreiten der Gleife, troß aller Vorſicht. um⸗ 

gefahren worden lei. Müller ſtellte weitere gerichtliche Auj⸗ 
klärung m Auslicht. Die Direktian hat ſich darauf, trotz der 

früheren Sicherhein, nicht mehr mit ihrem Kronzeugen hervor 

gewaägt. Solite Herr NMüller im RMecht ſein., ſo gibt das 

Verjahren der Straßenbahn ſehr viel zu denken! 

In der Nacht nom 30. zum 31. Auguſt wurde der beim 
rtretenden Generalkommando des 17. Armeetorp⸗ be⸗ 
te Hauptmann Nachſer auf der Stroße Stadtgraben 

üderjahren. Er ſtarb gbeich nach ſeiner ueberführung in das 

Städniche Krantenbaus. Nach der Darſtellung der bürger⸗ 
lichen Blätter fand man den Haupimann mit einer Kopf⸗ 
wüunde neben dem Gleiie und glaubte. daß er einen Schlag⸗ 

erlitten habe. Erit ipeter erſuhr man aus der Dar⸗ 
ſtellung der Stroßenbahn. daß N. überfahren wurde. Die 
Direktion weiß wieder ganz genau. Daß der Getotete zu nahe 

n Wagen kam. Sie er klärt aber leider nicht, weshalb 
altegen lies, itatt tbn ſofort in geeig ⸗ 

    

    

  

    

   

      

   
        

  

   

    
   

E eEs is 
Die Bröügen des 3ier 

wüächerte die Banzige 
der auch h hier halreichen Der⸗ 

der⸗ Höchſtpreiſe uim daß 
gebe. Nun käann man 

Sbetrieben gewiſſe 
s grobe Wort 
t. Schlicßlich 

der Kundige 
beſtätigt, ganz 
wor cince Ver⸗ 

den Kaufmann 
Lond. Wren⸗ 

  

  

    

8 

     

    

   

   
   

üů b 
en, wies als Sach⸗ 
gertommene SGewim 

PO     
     

— nahm 
nhandel nur 

Vert und Weiſe an, de vor Ont nicht ublich 
in einem folchen Falle unvorſichtig war. Das 

kam Lbenfalls zu der Ueberzeugung, daß auch der Groß⸗ 
iu kepfmeme Selchäftliche Werkuſte als Miſils ſeiber tragen müſte. 

Der Gewinn von 30. Prozent ſei zweiſellos üͤbermäßig geweſen. 
Es wurde aber troßdem? if dle ſehr medrige Straſe von 
150 Mark erkannt, meil es ſich nach Anſicht des Gerichts nur 
Un ein kleines Oviekt handele- Dabei hat ber Angeklagte bei 
ſelnen erprobten Geſchäftsgrundfäßen. die ſicher nicht zum 
erkten Male zur Anwendung gelangt ſein dürften, an den zwei 
Zentnern allein ſchon 13 Mark verdigent. Mit Unkernt.ns 
kann ſich ein Kaufmann, der ſo handelt, überhaupt nicht ent⸗ 
ſchuldigen. Es miüßte ja zu ſonderbaren Gepflogenheiten im 
ehrbaren Handel gekommen ſein, wenn ein Praktikus wirklich 
glauben ſollte, daß die Kalkulterung und der Gewinn vau 
30 Prozent zulälfig ſeien. Das Reichsgericht hat aber gegen 
eine Verliner Firma ausdrücklich entſchieden, daß die allge⸗ 
meinen Geſchäftsunkoſten nicht in den Gewinn beſonders auf 
eine Ware geſchlagen werden dürſten. Ste dürften mir au⸗ 
dem Geſamtgewinn gedeckt werden. Wir wünſchen, daß es 
recht bold gelingen möge, alle Kaufleute, die nach dem Syſtem 
Land arbeiten, recht hald zu einer Aenderung ihres Berfahren⸗ 
zu veraniaſſen. 

     

Beſchlagnahme von Tlerhänten. 
Bei der Nachprüfung landwirtſchaftlicher Betriebe durth 

die Repiſoren des Generalkommandos wurde feſtgeſtelit, daß 
ſich bei einer gröheren Anzahl von Landwirten Großviehhäute, 
Kalhfelle und Roßhäute befanden. die aus den Schlachtungen 
dieſer Landwirte herrührten. 

Auch dieſe Häute unterliegen — wenn ſie das beſtimmte 
Gewicht haben — nach der Bekanntmachung vom 31. 7. 16 
(Ch. I. 111/7. 16 K. R. A.) der Beſchlagnahme: ſie müſſen von 
den Vanbwirten vorſchriftsmäßig behandelt werden (§ 6) und an 
eine Häutevereinigung oder einen Händler abgeliefert merden 

oder der Meldeſtelle der Kriegerohſtoffabteilung für Leder und 
Lederrohſtoffe, Verlin W. 9, Budapeſter Straße 11/12, auf den 
dortſelbft erhälilichen, vorgeſchriebenen Vordrucken bis zum 
25, eines jeden Monats für den vergangenen Monat getneldet 
werden. Nur die Kriegsrohſtoffabtetlung des Kriegsminiſte⸗ 
riums kann Ausnahmen von den Anordnungen dieſer Be⸗ 
kanntmachung geſtatten. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften der Bokantmachung ziehen Beſtrafung nach ſich. 

Beſchlagnahme und Beſtandsmeldung von Platin. 

Der zunehmende Bedarf der Heeresverwaltung an 
Platin hot dazu geführt, daß in letzter Zeit bei einer Anzahl 
von Betrieben die Platinbeſtände durch Verfügungen der Mili⸗ 
tärbefehlshaber beſchlagnahmt wurden. Dieſe Einzelbeſchlag⸗ 
nahmen haben ſich jedoch nicht als ausreichend erwieſen, um 
dem vorhandenen Bedürfnis abzuhelfen. Demgemäß wird mit 
Wirkung vom 1. Septomber 1916 eine allgemeine Be⸗ 
lchlagnahme und Beſtandserhebunge von Pla⸗ 

tin auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſterinms durch 
die Militärbefehlshaber bekannt gemacht, welche alle bisheri⸗ 
gen Einzelbeſchlagnahmen non Platin aufhebt und erfetzt. (Nr. 
M. 1)9, 15. K. N. A.) betreffend Beſchlagnahme und Beſtands⸗ 
melbung von Plann.) 

Trutz der Beſchlagnaf se bleißt unter bsſtimmten Vör⸗ 
ausſetzungen die Weiterber atzung der beſchlagnahmten Gegen⸗ 
ſtände im eigenen Betriebe und die Verarbeitung ouf mecha⸗ 
niſchem und thern Wege geſtattet. 

Neben der Veſchlagnahme wird eine allgemeine Melde⸗ 
pflicht angeordnet. Die Meldungen ſind erſtmalig nach dem 
Stande vom 1. September 1915 zu erſtatten und aile zwei 
Wan Endlich beſteht auch für d 

Beſitzer melbepfiichitger Vorräte die Verpflichtung zur Anlage 
und Führung eines Lagerbuches. 

Dic näheren Veſtimmungen üder die verſchiedenen der 
Beſchlagnahme unterworfenen Stoffe und Gegenſtände, über 
die Wirkung der Beſchlagnahme und ihre Ausnahmen, über 
die Meldepflicht und Logerbuchführung ſind aus dem Wort⸗ 
laut der Bekanntmachung erſichtlich. 

Da der Kreis der von dieſer Bekanntmachung berroffe⸗ 
nen Perjonen nicht begrenzt iſt, muß jeder, der — wenn auch 

geringe — Varräte an Platin und platinhaltigen Stoffen im 
Beſitz hat, ſich mit den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung 
vertraut machen. Die Veröffentlichung erfolgt in der üblichen 

Tageszeitungen. 
iſt der Wortlaut der Bekannimachung in den 

und in Kreisblättern einzujehen. 
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Weiſe durch Anſchlag und Abdruck in den 
ÄH. 
Außerdem 
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„Unsere Marine“ 
   

    3 Zigareie 

— 2 ½ Pfg. 
    

   
einschließlich Kriegsaufschlag         

Trotz Steucrerhöähune 

behalten unsere Zigaretten ihre 

elten enerkennten Quektäten! 
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„ und Deſtrafungen. 
ngebuld der, Karferingen, bie rrot, ‚ O55 in miid vleileleht tioch zu Hauße wartender kleiner 

Wer ſtanventang arnf Wars wolten ſollen, von der noch gar 
ſicher iſt, daß jte ſie auch bekommen, veranlaßt natur⸗ b auch Aeußerihatzen des Unmuts. Ze nach Temperament 

ausfallen. Die Ab⸗ 

  

   

     

  

    
   

    

      

   
    

    

    

   

D Bildungsgraß werden ſte verſchieden 
cht der ſtraſbaren Handlung iſt aber wohl ſteis ausgeſchroſſen Lelder ſchüßen ſolche Ermägungen nicht cinmol vor her An⸗ Kürzlich verurtelte das Schöffengericht die 

ierkram W. fogar zu 2 Wochen Gefängnis! Sie 
foll vor einem Milchgeſchäft nicht in der Reihe geſtanden 
aben. Den ordnenden Schutzmann ſoll ſie ſchwer beſchimpft 
aben. Nach Angabe der RNeueſten Nachrichten follen 
s die Arbeiterfrauen S. und ihre Schweſter P. „noch ürger 

acht haben“. Unter 300 Menſchen warteten ſie auf die 
elfnung der Markthalle, Sie ſollten ſich nicht eingereiht haben 
nd wollten gleich in die Halle hinein. Den Schutzmann, der 

ie hindern mollte, ſollen ſie wörllich und tänich, auch mit der 
arktaſche, angegriffen haben. Troßzdem erkannte das 

icht ſehr richtig nur auf Geldſtrafe von 40 und 20 Mar 
Die Neueſten Naächrichten bemerken etwas lehr gu 
aß ſie die Nenzung der Namen der Ungeklagten unterloſſen. 
ies iſt zwar eine kleine Beſlerſing des Blattes, die hoffentlich 
on Dauer iſt. Eine beſondere Gnade iſt es jedoch keineswegs. 
eil dbie Nennung eine Unlugend iſt, die melſt nur gogen kleine 
eute zur Anwendung kam. Als Einlertung zu dem Vericht 

üüber die Beſtrafungen teilt das Blatt die angebliche Aeuße⸗ 
ung eines Feldgrouen mit, der die unangenehmen Zwiſchen⸗ 
alie bei den Anſammlungen ouf Mangel an Diſziptin bei den 
rauen zurückgeführt haben ſoll. Wir glauben nach unſeren 
rfahrungen eher, daß der Feldgraue ein recht kräftiges Wort 

liber die Urſachen der Anfammlungen geſprochen haben wird. 
dewiß ſoll das Un vermeidliche gerade ſetzt mit verſtändiger 
ücklicht getragen werden. Nervoſität iſt aber auf allen 
eiten von Nachteil und bei beſorgten Frauen und Müttern 

0 eher zu entſchuldigen. Deshalb ſollten Anklagen in ſol⸗ 

   

   

en Fällen überhaupt vermieden werden. Die Verantwortung 
afür tragen in letzter Linie dieſenigen. die nicht alles tun. 
ar nolwendig iſt, um die leidigen Anſammlungen zu ver⸗ 

hindern. Hoffentlich gelingt es, die Frauen wenigſtens auf 
em Wege der badingungsloſen Begnadigung vor der Ver⸗ 
ützung der Strafen zu ſchützen. 

26 Beſtrafungen wegen höchſtpreisüberſchreitungen, 
hmegen Verkaufsverweigerung und aus ähnlichen Gründen ſind 
unlängſt wieder erfolgt. Es wurden dabei Strafen bis zu 
200 Mart oder 40 Tage Gefängnis verhängt. In dieſer Höhe 
urde der Händler Golembski, Stadtgebiet Nr. 20, ver⸗ 

urteilt. Kaufmann Hermann Pätſch, Adebargaſſe 1, erhielt 
egen übermüßlgen Gewinnes beim Verkauf von Gerſten⸗ 
rütze 100 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis. — Für 
jeden Kenner der Verhältniſſe beſteht dbarüber kein Zweifel, 
aß trotz der Häufigkeit der Beſtrafungen der angeſtrebte Er⸗ 
olg bei weitem nicht in der notwendigen Weiſe erreicht wird. 
rzieheriſcher würde es ſchon wirken, wenn das Ergebnis der 

erichtsverhandlungen wirkſamer als durch die ſummariſche 
Lintl! MIie 

  

   ung bekannt gemacht werden würde. Die Gerichte 
eſitzen durchaus die Möglichkeit, das Urteil auf Koſten des 
erurteilten in den Zeitungen zu veröfkentlichen. Würde 
eſem Recht durchweg Gebrauch gemacht werden, ſo 

ü Verurteilungen nicht nur unmittelbar auf den Beteiligien. 

         
ondern auch auf die ſonſt in Froge kommenden Kreiſe viel 
achhaltiger wirken. 

ů Die Marktpreiſe 
Pondtesmeh, für Preißelbeeren den üblichen Trick der 

ändler, die Ware zurückzuhalten, wem ein ihnen unbe⸗ 
guemer Höchftpreis feſtgeſetzt worden iſt. Als für das Pfund 
0 Pfg. feſtgeſetzt waren, gab es plötzlich überhaupt keine 
reißelbeeren. Auch bei 60 Pfg. waren ſie noch nicht wieder 

a, Kartoffeln ſcheinen in ungenügender Menge an den 
zu werden, ſeit der Höchſtpreis auf 7 Pfg. pro 

öfund feſtgeſetzt iſt. Die ſeltenen Kartoffelwagen werden, auch 
n den Straßen, ſtark umdrängt. Gerade Kartoffelmangel 
irkt in ſehr bedenklicher Weiſe. Die Kartoffel iſt eben das 
tzte Nahrungsmittel. zu dem gegriffen werden kann. Des⸗ 
jalb ſallte d tadtperwaltung alles mögliche tun, um gerade 
MRangel an dieſer Frucht zu verhindern. Der Preis der Eier 
lieb mit 4,.30 Mark am ietzten Sonnabend auf der bekannten 
nrüchigen Höhe. Wenn die Danziger Zeitung dazu meint, 
aß ſie reichlich und gut zu haben waren ſo muß dazu 

kt werden, daß dieſes Haben doch nur für ſehr wenige 
tcliche gemeint ein kann. Für die weitaus größte Mehr⸗ 

jahl der Danziger ſind ſie eben durch dieſen Preis nicht 
haben. Friſche Aale wurden für 3 Mark und geräucherte, 

Sie ſchon übiich, für 5 Mark pro Pfund „vertauft“. Für ge⸗ 
Käucherte Flundern mußte 1 Mark das Pfund gegeben werden. 

dieſe Ausſchreitungen ſind inzwiſchen durch Höchſtpreiſe etwas 

ſingeſchränkt worden. Es ſcheint durchaus falſch, wenn Preis⸗ 
ucher aus Rückſicht darauf geduldet wird, daß andernfall⸗ 

5 Ware zurückgehalten werden würde. Wern nu— ftig zu⸗ 

Rorkt geliofert 

  

     

  

   

   

    

  

      

    

    

    

  

ſen wird, fügen ſich gewiſſe Leute ſchon. So wurde 
alt in der Dresdener Hauptmaxkthalle vom ſtädti⸗ 

ber Gewerbeamt eine Nachprüfung der Obſtpreiſe vorge⸗ 
ommen. Nach Feſtſtellung mebrerer Verkäufer zur Beſtrafung 
nk ſofort der Preis der Pflaumen im Großhandel um 5 bis 

0 Pfg. pro Pfund. Ein ähnliches Verfahren ſollte auch hier 
Anwendung gebracht werden. 

  

Ein ſtädtiſcher Großmarkt für Semüſe und Obſt 
Uin nächſter Zeit eingerichtet werden und Danzig regelmäßig 

e verforgen. gutem und billigem Es handeir ſich 
ber nicht ett P m von der Stadt im eigenen Betrieve an das 

bende Ware. Es ſollen nur in Veſtpreugen 

lſtellen für Gemüſe angelegt werden. Von dort wi 
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iſe durch die 
rorterung di 
% Daaziger     

    

    

    

     

edunch hi Hind 
0 e Mülbe des ſelbſtändigen 

wird, ſollten weni 

an Hüirb. 
denommen 

ns dieRicht⸗ und Höchſtpreiſe emiſprechend 
ermäßigt werben, ————2 * 

ger, kann nattrlich der Preis geſtellt merden, 
wenn ein wet Fändlergewinn durch den durchweg ſtädtl⸗ 
jchen Verkauf ausgeſchaltet wird. Wir wollen darauf aufmerk⸗ 
lom mathen, daß für ein Pfund Aepfel Birnen am letten 
Sonnabend 40 bis 80 Plennis., für Birnen ſoger 75 Pfennig, 
bezahlt werden mußten. Von der ſogenannten Güte der 
Früchte wollen wir ſchon gar richts ſagen. Die Stadt⸗Köln 
hat nun dafür geforgt, daß das Pfund gyter Birnen für 
15 Pfennig verkauft werden konn; der Einkaufspreis ſtellt ſich 
dafür auf 11 Pfennig. Wir erwarten, daß auch die hieſige 
Stadtverwaltunitz mit ber Durchführung des ſtädtiſchen Ver⸗ 
triebes nicht lange zögert und das Gemüſe in möglichſt großem 
Umfange direkt an die Verbraucher abgibt. 

    

    

  

Zu den Fleiſchverg 
in Emaus wird nun amtlich beſt 
verband ſelber das üwigeſchlaächteten Jungbullen, 
das ficrürztlich unterſucht und als gut befunden ſein ſoill und 
dann zu den Erkrankungen führte, dem Fleiſchermeiſter Lub⸗ 
nau in Em; überwieſen hat. Ob und wen hierbei ein 

Verſchulden trifft, ſoll noch nicht ermittelt ſein, obwohl Lubnau 
das Tier ſchon am 26. Juli erhalten hat. Durch dieſe amt⸗ 
liche Erklürung wird alles beſtätigt, was wir über den traurigen 
Fall, der bekanntlich außer zu vielen Erkrankungen auch zum 
Tobe eines Mädchens geführt hat, geſchrieben haben. 

   
Lilch des HFleiſch des 

  

    

  

— Das Reich und die Jomilienunterſlützungen. Die Uuf. 
wendungen der Liejferungsverbände für die Unterſtützung von Fa⸗ 
milien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften haben gegenwürtig 

eine Höhe von mehr als 2000 Milltonen erreicht. Die Länge der 

Kriegsdauer und die Grdße der aufgeſtellten Formationen belaften 
nun dieſe Verhönde ſtark. In Würdigung dieler Sachlage hat daher, 

wie offtziös gemelded wird, die Reichsregierung in Auslicht ge⸗ 

nommen, obwohl eine Erftattung durch das Reich erſt“ zu einem 
ſpäͤteren, durch Geſetz zu beſtimmenden Zeitpunkte in Fruge kommt, 

den Lieferungsverbänden 25 v. H. der dis zum 30. Juni 1916 an 
Mindeſtſätzen geleiſteten Beträge vorſchußmeiſe aus Reichsmitteln zu 
zahlen. Die Zablung der Summe wird demnächſt, und zwar in zwei 
Hälften erfolgen. 

— Ddie verordnete „Eiertur“. Einem Kaſſenpattenten 
in Düffeldorf war von einem Arzt der zuſtändigen Kranken⸗ 
kaſſe der Genuß von täglich 4 vis 7 rohen Eiern für eine Zeit 
von mehreren Wochen verſchrieben worden. die Kaſſe wei⸗ 
Jerte ſich, die Koſten dieſer Kur zu tragen. Das Verſicherungs⸗ 
amt verurteilte jedoch die Kaſſe zur Tragung der Kurkoſten. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Kaſſe Berufung ein, indem 
ſie geltend machte, Eier ſeien Nahrungsmittel und tein Heil⸗ 
mittel. Indeſſen ſtellte ſich auch das Oberverſicherungsamt auf 
den Standpunkt der Vorinſtanz, indem es ausführte, daß es 
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und ber Berordnung Res 
behandelnden Arztes abhänge, ab nicht auch Eier ebenſo gut 
wie ſonſtige Nahrungs⸗, Genuß⸗ oder Gtärtungsmittel „heil ⸗ 
mittel“ im Ginne des § 182 der Reichsverſicherungsordnung 
ſein können. * 

kediglich von der Eri der Exkrankung 

Dar Rälfel Boih. — 
Zu den großen Unterſchlagungen des früheren Nen⸗ 

danten der Techniſchen Hochſchule, Voth, wird jetzt mitgeteilt, 
daß die veruntreute Summe jetzt annähernd auf rund 425 U00 
Mart ermittelt iſt. Die Angelsgenheit dürfte im Laufe det 
nächſten Monats ſpruchreif werben. Aus Both iſt nichts Nöähe⸗ 
res herauszubekommen, wo die großen Summen, die im Lauſe 
von 10 Jahren unterſchlagen wurden, geblieden ſind. Auch die 
Ebekrau ſchweigt ſich hierüber gänzlich aus, will auch von den 
Unterſchlagungen keine gehabt haben. 

Noch weniger erhält man eine Antwort darauf, wie es 
nur möglich war, daß Both, trotz der ſcharfen Kontrollmaß⸗ 
regeln, die jeyt mindeſtens ſchon feſtgeſtellte halbe Mil⸗ 
lion in zehn Jahren laufend unterſchlagen konnte?! 

    

    

Aus Weſwvreußen 
Der Sozialdemokratiſche Verein in Ohra hielt am 28. 

Auguſt eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. An Stelle 
des zum Heeresdienſt eingezogenen Genoſſen Temp wurde 
ein neuer Schriftführer A. gemählt. Genoſſe Gehl ſprach 
über „Unſere Friedensarbeit“. Er zeigte, daß die Sozialdema⸗ 
kratie ftets eine Partel des Friedens war, daß ſie in den unheil⸗ 
ſchwangeren Tagen des Jahres 1914 alles getan habe, den 
Frieden zu erhalten. Als der Weltkrieg trotzdem ausbrach, 
habe die Reichstagsfraktion nur ihre Pflicht getan, als ſie die 
Mittel zur Landesverteidigung bewilligte. Redner zeigte weiter, 
wie auch nach Ausbruch des Krieges die Sozialdemokratie der 
Sache des Friedens gedient hade durch Konferenzen, inter⸗ 
nation Zuſammentüt Auftufe, Interpellationen uſw⸗ 
Zeider weigere ſich der größere Teil der Genoſſen der krieg⸗ 
führenden Länder mit der Mehrheit der bevtſchen Sozial⸗ 
demokratie zu verhandeln. Trotzdem müſſe verſucht werden, 
das ſinnloſe Vernichten von Menſchewieben ſo bald als möglich 
zu beendigen. Gehl wies dann noch auf die Friedensverſamm⸗ 
lung des Genoſſen Scheidemann in der Oſtbahr hin und 
wünſchte für guten Beſuch zu ſorgen. Die Friedenspetition 
fand allſeitiges Intereſſe. Zwei Genoſſen waren der Meinung, 
daß der Wortlout der Petition nicht deutlich ſei. Er könne ver; 
ſchieden ausgelegt werden. Genoſſe Geyl gerſtreute ihre Be⸗ 
denken. Genoſſe Bäcker erſtattete Bericht über die letzte Ge⸗ 
meindoevertreterſitzung, bei der die Privatgeſchäfte des Ge⸗ 
meindevorſtehers eine nicht kleine Rolle geſpielt haben. Die 
Verſammlung vertrat die Anſicht, daß Herr Lind zu ſolchen 
Geſchöften nicht berechtigt war, ſondern daß der erzielte 
Ueberſchuß der Gemeindekaſſe gehöre. „ 

Der Bericht der Wahlikreiskaſſe zeigte in Einnahme 308,30 
Mark, in Ausgabe 101.01 Mark, im Beſtande 207,49 Mort. 
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Sehr preis ̃ 
»Auslsgen im Lichth Weit Vorrat! 
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ülbser ArlKet Shne BeZussseHein. 
Nähnadeln Wäscheknöpfe 

Rrier 25 Stus, 2 e Oaslitt, all⸗ Crossen. Kartan IU- 1 Rrief 25 Stüuyek * gute Qualibät, alle Grossen. n½ HLohwobnehsr 

Lockennadeln 15 Hesenknöpfe 10 Hearnatein 4 

1 Briek · w„„„„„* L S DtEddddiiiiii. L — 

Lockennatleln 5 Patentknöpfa 9. 
cketten mit umgebogenem Kopf. 1 Enef, E ů L Dt¶ꝰ/IiIJJIdd... 2 Hxsrgadain 

10„• Haarnadeln Knopfformen extra stark, 10.- 
é I Brieeeeee 15 Hotiz. verschied. Gröss Dtzd. à und 32 

Kaarweller 40 Ssumwollbant 40. 
Stopfoler I Brie 193 sch-urz und weiss, Stück iæ und 2 Lochennadeln 

Stüuch 11 Sisüknäüsein Serüinenban⸗s „ ſinrk Pock35 
Stebl. Carton 50 Gramaea 18. ceppelt mit Eing Meter 12. 

Stscknadein 8 Schuhnsenkel 3E 
Stahl, 1 Brief ca. 200 Stüek 93 imah o, 120 cm lang, 2 PaarK Haetksdeln 

Stapfnadeln Schuhsenke! 30 Tugelsp.Pck. 
25 Stücheeelrrr 95 priwa Makko, 100 u. 120em Ig., 3 Paar 

Sicherheitsnedein Ewirn öů 
I Dizd., in Mappoeea. 8. ů nur veis grossc Rolie 

Stahlstecknadein S beinenzwhn len 10 
mit schwWarzem u. buntem Kopf. Brief A Gruschwiiz.. 3 Docken 105 

Strißknadeln „lLleinsnzwirn 15 
Fingerhöte Spiiieeee 2 ü CGruschwittt 2 Spulen 10 

ickel Steß. S., fiaken und augen „ Küschendraht seidenumsponne 
schWarz. Pacæckkk 25 Weiss und schrarn. 3 5 

Spiralkragenstähe Kragenstäbe 85 
Jakon- g paspe und wWeisz, alle Längen, Dtzd. 125 cded rs und Weiss, Dizd. — 

15 5 Paspei Druckknöpfe ů 
weiss und cremenmn. 18.5 Schwarz und weiss. Dtad. 12³ 
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Tratz der Rüäpiernet und rrs nicht Bbermäßttgen Nan⸗ 

mes müht die K5ü5nigsberger eterieung ſich er⸗ 
geitrengt weiter um den Müchſt Reserseiggen Nech⸗ 

XSSrtiüe Aifwaind — üür kihrner Busdruck — von ihr 
voprteilhalt unterſcheibet. Unter dem für ein OUrhon der Sogtel 

   

  

   

DEMOELAi mwicht Käräde gelftrrichem Eäikei Danzißer 
Retlame bemüngeit ſie om Rä. Auguſt das Inberat und den 
redafttanellen Hinwels zur Schrihemam⸗Berlommiung. die 
wir in der letzten Kumener veröffenttichten. Schn. d., Anzrige 
joll, Id merden wir von den feſtrenſtelt Könitzsrrßer Södü⸗ 
gogen mit drotendem Jeigeßnger beichrt disber h. der Partei 
nicht äblich geweſen ein“ Unfere Kotiz mit der Aullorderung 
zum Verlammlungsbelnch wurde von der Königsberger Volks⸗ 
aeltung in Pisder Sirklich Her Portel üdiichen —          
   Art zAHID/ gejperrt und die Miit⸗ 

teitung. Raß iſident des Reichstaßes b· 
iein Amt meilherdeßt m nusfülilte, üer fettgedruckt t. So erhält 
Der amint Mslofe Veſer, ohne daß ihm geiagt wurde, daß dieſe 
Sperrung Känigsverper Urſprungs Iit. ein danz faliches Bild 
Anſeter empfehlenden Jellen. Daß wir außer Thema, Ort und 
Vokal nur die Morte Buchdruckergedlife und Bize· 
balhdent des Meichstages geſperrt haben. teilt die 
Könihsverßer AeVäskten, 5ieiichen mur v¹ι fiußer — Srivrg⸗· 
nis um die eivene Würde und ehreuhalbe⸗ nicht mit. Nach 
dielem bei der Königsberger Volks itung wohl übli chen Vor⸗ 
derei 

  

   
        

-Wxtz mur in Lav ig 70 markrichtrleriſchen Borten 
aun nen elne Verßammiung vutnden: Ein — 

wwodi citnt derurtige Rerlaenr ambenden. der Rortei adet 
krintzt ſe keine Ehre ein. 

Wir dedauern alle dicienigen aus tieffter Seele, die ſich 
in dem furchtbaren Ernſt diehes entſetzlichen Weitmordens in 
den geiftigen Bam eines Zirkus verſsetzt üblen. Desbald 
könnten wir an den imellitemen Gloſſen, die wahrſcheinlich 
ganz ettwas anderes ausdrücken jallen, mitleidig porübergehen. 
Schhieblich wilfen wir die Ehre der Partei mindeſtens ſo gut 
ID er, als in dieſer Art der Königs⸗ 

  

   
     

18 hren. M. nierer und der Edre 
es ſiets zu vereinbaren, wenn wir über einen 
demann. deſſen Edre — ohne den Wider⸗ 

üpruch der 0 igsberher D. itung zu erregen —, in dieſer 
erfahren bat. nicht nur ein 

ehrendes ſondern auch ein fobendes Wort geſaßt haben wür⸗ 
den, Wir haben uns einjach auf die Auerkennung deſten be⸗ 
chrankt. voas die Wahrdeit zu jagen verpflichtet. Und 
des hat mit der Edroe der Nartei noch nie im Widerſpruch 
geitanden U ger Volkszeite! 

  

  

  

          

  

   
   

ů ritaunlich. Kenntſie 
üätreffendes Wort. geiegentlich einer 

ů melen?! Die 
achlich dur⸗ ſchous gerechtfer⸗ 

us beßer gewahrti, 
gar die Maßrege⸗ 

billigt! Wünſcht Dus 
rdie Varteiehre zu de⸗ 

iertigung vorſetzen. 

am Ham⸗ 
L. weil es ihm. dem 

Druck verweigert hatte. 
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Lagerhalter 

  

Ksnſurn⸗ und Spargendofſenſchaft 
füär Danzig und Amgegend 

Sanzig, Solmarff 7.       
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— fer F * und Ouder KIel U 0 

Aus unsern reichhealtigen Sortimenten in Neuheiten für 
Herbst u. 

Heuren-An 

    

Ssoliden Verarbeitung ais ganz besonders preiswert: 

Ohne Bezugschein: 

  

Foldst u. Mater Mal 

  

EE 

Herdstü U. Mnter-ppan z 5r 8ö; 23035. 
MMs⸗ BRe 

  

Herren-Anzuge 
Fiéeltbli“ Mauge wacbsnm Stocken. 59,.00 48.00 42.00 

    

———— 

Klerbst- u Winte b-Ioppen 2M00 25.0 2.00 f7/ 

  

              

    

     

Winter empfehlen wir in unserer bekannt streng 

    

  

      

aus besten blauen — Ug n 88 ö0 62.O0 75.00 G. 
ö H aus halbachweren u. au,hshπweren 

liol Winter-Stoffen 

136.00 115.00 97.00        
          

BIIX 
  
  

aus durchweg soliden Stoffen * 78.00 65.00 54.00 

350 
aus haltbaren Stoffqualitten, 17.00 14.50 12.0⁰0 Il, 
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Eür Solartige Bar zahlung 4 Pro. Rabatt. Frühzeitige Anschaflung sehr zu empfahlen 
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ittags auf dem Oberprüßdium, Zimmer 91, unter Bor⸗ 
ung rrer Milnärpapiere, melben. 

    

von Eane 

enſtfrei »der dbauerr; 

    

   
   

        

Kraſie zu widmen. 
n 9 und 1 Uhr 

  

    

  
  

      

  

  

Waſſerſchuühcreme färbt ab 
und verſchmiert die Kl. ver bei naſſer Wirterung! 

Dr. Gentner's Delwachsleberpußz 3¹⁰ 

,ASein 
s    
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AMa, und „Kent“ 12 160 Püend, LGOne für die Verſenkung 

werben, — 
Salt pu Einct — e Mühren. 

cht, Fanßdieſe , 

trigkeit daun non zum Frieden geneigten 
1 üppen, die in allen Stoaten ü(immer m 

düßn 5 Kutzt würde Mitte! * 
e zür Herhbei drung des Friedens àu 

Nach. nüchterner Beurteilung der 118—21155 dürſe 

     

      

    

Krtes in nichhallzu tanger EIt dem 6 entgegengehe. der Bonheßs iſt 
  bereugt, daß die öſterreichiſch⸗ungar jche Wons di „ 

'are Kraftprobe in valler Unverſe archit die urchi ch hriheit üderſtehen werde, 
ellich mürde in wirtſchaftlicz cdich ünßeheuer viel zu 

Hlen ſein, um bie durch den Krieß geſchlagenen Wunden zu 5 
eiken. Dies ſei jedach eine Frage, die nicht von der Monarchie 
ꝛein, ſondern von ganz Europa zu löſen ſel. 

  

     

    

    

    

     

     

  

   
     

   

      

    
    

Nach dem Mieuwe Rollerdomiche Courant“ ertlärte 
hurthill im engliſchen Unierhauſe: Bor Verdun unm un der 

me dauert das ſtrategiſche „Gleichgewicht fort. Der er⸗ 
tterte Kampf bringt keirte fühlbare Verändern ang in der all⸗ 
meinen ſträtegiſchen Lage der beiden Armeen mit ſich. Die 

eutſchen Armeen ſind niemal⸗ eicher und beſſer aus⸗ 
erüüſtet geweſen als jegt. Es ſtehen mehr deutſche Diviſionen 
m Felde als zu irgend einem anderen Zeitpunkte des Krieges. 

ir müſſen, wenn wir den Steg erringen wollen, unſere ganze 
Lnergie darquf ſammeln. Deutſchland ſpöttelt über unfere 
iege. Wir wiſſen, daß es ein furchtbarer Gegner iſt und 

wir müſſen in aller Ruhe auf wiſſenſchaftliche und ſyſtematiſche 
eiſe unſer ganzes Leben für die Hauptaufgabe. die unſer 

  

eEDen 

and zu vollbringen hat, einrichten. 

firieg und Ircieden in Europa. 
Die beiden letzten Kriegserklärungen, un denen Deutſch⸗ 

and — neben Oeſterreich⸗IIngarn, Bulgarien und der Türkei— 
eteiligt iſt, laſſen die Zahi unſerer Feinde auf zehn anwachſen. 
Deulſchland ſteht im Krieg mit: 

   

Rußland ... ſeit dem 1. Auguſt 1914 
Frankreich.3. ‚ — 
Belgien 3. ‚ ů 
England. 5. — 5 
Serbien. 5. ‚ 
Montenegroß 6. ‚ 
Zapan 23223. — ů 
Portugaoal. . 36. Mai 1918 
Italien 238. Avguft 1 1918 
Rumänien28. 

An Rußland, Frantreich, Serbien, Montenegro, Portu⸗ 
gal und Rumänien hat Deutſchland den Krieg erklärt, während 

hm non den übrigen Staaten, Belgien, England, Japan. 
Italien, der Krieg erklärt wurde. 

Detzt gibt es in ganz Europa nur noch ſechs neutrole 
Stadaten: Die Schweiz, Holland, Dänemark, Nor⸗ 
wegen, Schweden und Spanien. Griechen⸗ 
and iſt unter dem Druck der Entente ſo geknebelt, daß moan 

„ troß der äußeren Form nicht mehr als neutrol unſehen kann. 

Reutralltätsverletzung. 

5 Stockholm meldet das W. T. B.. Ein feindliches 
Unterjeebort ſchoß am Morgen des 24. Auguſt auf den dem⸗ 
ben Dampfer „Schwaben“, der in Geleitung in einer Ent⸗ 
aen,, von nur 1,2 Seemeilen von Land fuhr, ohne War⸗ 

ung ab. Damit iſt abermals eine Verletzung 
t der ſchwediſchen Hoheimee 

. Nach den b'sher vorliegenden Nach⸗ 
n ging der Torpedo glücklicherweiſe fehl. 

Nach einer weiteren Meldung iſt das ruſſiſche Unterſee⸗ 
boot unter ſchwediſcher Flogge gefahren. Hierzu ſchreibt da⸗ 

ſchwediſche Wlatt „Nya Dagligt Allehanda“: Ein ſo ernſter 

Vorfall, ſoweit wir ſehen können der ernſteſte, der bis⸗ 

ber geſchohen iſt, muß von ſchwediſcher Seite unwill⸗ 

kürlich die Forderung raſcher und vollſtändiger Genugtuung 

Uian Folge hoben. Der nächſte Schritt wird wohl ſein, daß 

Boote in den Stockholmer Hafen kommen und Schifi 

r Kaperung aufſuchen. Wir ſind üverzeugt, daß die ſchwe 

biiche Regierung auf die Unterſtützung durch die einmütige 
ichwediſche *. atliche Meinung bei der kräftigen Beantwortung 

Pieſer beiſpie/ en Neutralitätsverletzung rechnen kann. 

Keine Berichte über deutſche U- Boot-Täligkeit. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Man hat feſtgeſtellt, daß 
dle Nachricht m über die Tütigkeit feindlicher Unterſeeboote fern 

ron ihrer Heimatsküſte dem Feinde ſehr vorteilhaft ſind. da 

er ſich ſo über die Tätigkeit und den Ort ſeiner Unterſeebote 
unterr ichtet, mit denen er keine unmitteldare Berhindung Hat. 

(gedeſſen haben die Alliierten deſchloſſen, die Ver 

öffentlichung ſolcher Nachrichten zu unter⸗ 

ſagen. 

Ueber Geldprämien für die vernichtung deuiſcher Kriegsjchiffr. 
wird in ber „Voiſiſchen Ze berichtet: Das Londaner ů 

DFriſengericht ſprach den Mannſchaften der engliſchen 

„Invicible“. „Carravon“, „Glasgom“, „Inflexible“, „Corn⸗ 

   

   

    

deutſchen Schiffe „Schar „Gneiſenau“, „Rürnbe: 3“ 
und »Leipzig“ bei den Faltlanpmſein zu, das ſind fünf Pfund 
für jeden Mann der aus 2432 Menn beſtehenden Beſatzungen. 
die Mannſchaft des E 19“ erhielt 1410 Pfund für die Ver⸗ 
lentung der „Il dine“, die Mannſchaft der, Sysnen“ 983 Hfund 
für die Verſentung der Emden“ ů 

— Als Spionin er ſchoffen. Als Spionin iſt am Dienstag. 

er Kölniſchen Zeitung“ zufolge. in Marſeille die 281jährige 

riſe Pfaadt, deren Beruſung gegen das vom Markeiller 

Kriegsgericht gegen ſie gefällte Urteil der Poriſet Kaſſakions⸗ 
of verworfen hat, erſchoſſen worden. 

Bewaffnung aller engliſchen Semasſoiſe 
2. 10 Iiſche 

Nach einer Meidung aus Rotterbam hat die engliſche 
eg:er grerung der niderländiſchen Regierung mitgereilt, daß von 

Nitte Auguſt ab alle engliichen Handelsſchifke bewalfnet Wa. 

E Hührer der Schifſe hoben von der Ahmixalität ſtrenge An⸗ 
eiſung. auf hoher See ihre Waffen geges alle feindlichen ! 

    

    

  

227
         8

 

    

  

   

eigeweibler inangtreiſe die Beſtellungen auf 

ſeltens ber 8 te bei den gephen⸗ Mirnien 
relts eiden Wirt v 

Pfunb Sterling oder 15 Milliarden Frant 62 2· 

erreicht. 

    
  

ů ů‚ Donand. ——* 

— Eingriff Englands in den Handel der Neutralen. Nach 

pripaten Berichten, die in Amſterdam eingetroaffen ſind, mußten 

ſkandineniſche Reeber die Charterpartten werſchsbeher Dampfer, die 
mit Mehfurter, Hyiz und Pöhsphat für bie Nlederlande beladen 
waren, annullteren, da die engliſche Retzierunrg den Schiffen nur dann 

Burtksrkohle geben will, wenn ſie für britiſche Häfen oder Häfen 
der Verbündeten beſtimmt ſind. 

  

Holitiſche Rundſchau 
Sozialdemokralie und Neuorlentierung. 

In einer großen Verſammlung zit Chemnitz hat ſich der 
ſozialdemotratiſche Roichstagsabgeordneie Noske am 21. 
Auguſt nach den Berliner Tageblatt auch zu der 
Haliung der Konſervativen gegenüber der Soztaldemokratie 
.süͤußert: 

„Weſtarp und Heydebrand „ iI er, „proklamieren un⸗ 
üderbrückhure Segenſähe, weil die Soziuldemokruten eben Demo⸗ 
traten ſind. Wir denken auch gat u doran, dieſen Gegenſatz 
ausgleichen zu wollen, iudem wir unfere Grundſähe preisgeben. 
Weder haben wir erlfttene Unbill vergeſſen, noch unſere Ziele aui⸗ 
gegrben wähcend des Krirges. Wir ſtaänden nur zu unſerem Lande, 
éwie wir das ſletr verſichert haben. Der Kaptitaljsmus beſteht auch 
vuch, dein Arlegr weiler. Die Joige davon wird eine ſcharfe 
Klsſſenſchewung und die Rot brriler Schichlen des Boltes auch in 
der huunde lein. Die Ungleichheil auf politiſchem Gebiete iſt nicht 
vy unden und die Herrſchenden wierden ſich hüten, aus gutem 
Herzen Volkswünſche zu erfüllen. Ssie geben uns nur, was ſie 
geben müſſen. oder well ſie glauben, ſich⸗durch Nachgiebigkeit länger 
an der Miacht halten zu können. Volitiſche Froßten ſind Macht⸗ 
frugen, das ſoülten vor aulem die Arbeiter bedenten und deshalb 
jelienfeſt u ihten Organtſatidnen ſehen. Die ſchwerſien inner⸗ 
polikiſchen Kämpie werden in Deutſchland nach dem Ktiege aus⸗ 
zufechten ſeln. wenn nicht allen Volksteſten voſle Gteichberechiigung 
und Mitbeſtiimmungsrechi gewährti wird.“ 

„Ein Volk, was d im Felde ſo ur örte Opfer 
gebtacht hat wie das deutſche,“ ſchloß er, „wird ſich die Rechte 
zu erzwingen wiſſen, auf die ers glaubt Anſpruch erheben 
zu können, wenn der grauſige Krieg erſt einmal ausge⸗ 
tobt hat.“ 

au 
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0 der Maſſen! partei⸗ 

und Gewerkſchaſtsgenoſſen! Helft die Gleichgültigen 

— durch Verbreilung der Volkswacht aufrütten! :: 
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Harnack über Handel und Induftrie. 

„Infolge der Angriüife, die Harnack in ſeiner Rede nom 
J1. Auguſt gegen die deutſche Privatinduſtrie erhoben hat.“ 
hahen, lo ließen ſie erklären, Auguſt yſſen. Louis Roechling, 

Veter Kloechner und Freiherr o. Bodenhaufen⸗Degener (das 
rren non der ſchwerreichen Schwerinduſtrie) ihren 

s dem Deutichen Nationalausſcheß erkl. Wos 

galt nun Harnack geſagt, worin beſtanden ſeine Angrijfe auf die 
Pripatinduſtrie“? Seine Rede iſt nun im Druck erſchienen und 
man lieſt alſo: 

„Das zweite große Jiel hier aber iſt die Herſtellung einer 
n Gemeinotriſchaft, das heißt einer wirklich nationalen 
gemeinſchaft. Das Wahtrecht in allen Ehren — ich wünſche, 
Mdie meiteſtgehenden Hoffnungen erfüllen Lail Die reli⸗ 

Freiheit in allen Ehren — ich wünſche, daß der Staue nicht 
nach der Religion ſorſchi, ſondern ü chlieblich 

ch der Befähigung und der hingebenden ber viel 
wichtiger noch als dieſe beiden großen St ich nt mir, das 
in unſerem nationalen Wirtſchaftsleben e. öͤntſcheidende Aende⸗ 
rung eintritt. Der Krieg hat den unerträglichen Mißſtand aufge⸗ 
deckt, unter dem wir nier leiden. Was haben wir vor dem Kriege 
beſelfen? Eine internationale Privatwirtſchaft und neben ihr nuf 
einigen Gebieten eine gut arbeitende ſtskaliſche und militäriſche 

Staatswirtſchaft. Was haben mir im Kriege erlebt? Die 
ſiskaliſche und militäriſche Staatswirtſchaft erweiterte ſich und 

orbeitete in efendee Weife, geleitet von genialen Männern⸗ 
Aber dagegen: Die im onaie Pr 4⸗ 

zul jammen. Die ausländiiche Konkurren jort 
ne Undetümmerte, led alich Proiit geſtimmte heimiſche 

rivatwirtſchaft trat in weiten Kreiſen an ihre Stelle. Wucherei 
und Hamiterei wuchſen auf und vom Geiſte des Auguſt 1514 war 
hier wenig mehr zu ſpüren. Ich klage nicht Einzeine on, obwohl 

ů verdienen. Ich klage d das ganze ſtem an, dem ſie 
Syftem, weiches den vollen 5 oismus und 

l sloſe Verdienen auch im eriege i, weil man 
überhaupt Grenzen hier nicht ge konnt hat und kennt 

Man muß ſchon im Frieben eine g. oße Aenderung ins — 

Kieſe kann ſich nur auf der Linie bewegen, aut der einige bedeu⸗ 

zende Betriebe unſerer naitenalen Wirtſchaft ſchon ſtehen. Ich 

Dent⸗ an die Bergwerke, die Kohlen, den Furſtbetried. Gemiſchr⸗ 
erieAen, brauchen roßer Zahl, an denen der Staat 

imd. Nirgendwo ſoll der eaſche 
irtsenehnfelmn und die prinote VerantWortlichkeit ausgeſchaltet 

ran den Bedürfniſlen und dem Woßle 

     

    

       

  

     

   

    

    
      

  

      

    

    

  

      

  

  

        

    

      

  

    

     

     

  

      

   

    

  

kann mur die Geme uſchakt, 
ſiimmen.“ 

Das ſind doch eher zu milde Worte, und daß darin eine 

Beleidigung der Pripatwirtichaft läge, wird doch mit Recht 

niemand behausten können. Aber die Herren Unterrehmer 

ſind ſo verwöhnt, daß ihnen das leiſeſte Wort der Kritik ol⸗ 

Auflehnung erſcheint. 

Kutholizismus und Krieg. 

dem zweiten Auguſtheſt der tachollſchen Zeiſſchrift 

wlitiſche Wüatter ift Seite 2172 zu 

In 
„Hitoriſch 

  

   
   

    
eltiteht, in rit es 

Lenkers⸗ 

  

ſeines ir · 

Stellvertteters aus der hoöchßteigenen Derokrniiſhen und diſchen 

   

  

   

    

    

   

  

   

  

     

   

— Deit 5 srporgegungen tx 
tt kennt und — Ert bler braucht, weil ſie 

„Heilond iſt.“ ů 

em Hiriinſchrelden un ble Kindet ſitner Etzädiößeſe 
iner Kurbinel Dr. von Hartmann vor emlgen Wochen 

    
   

enau das Ergentett doſten gejagt, was nach der Molinunng der hochz⸗ 
angefehenen, im 7p. Sahrhang erſcheinenden katholiſchen Zeitſchrijt 
Sunzibeifethaft fößtſteht“, 
Unzeiger“ G. 106): 

„der Krieg iſt eine harte Strafe, dte Cott 
über die Renſchen kummen läßt, weil ſo Stete Ggkt 
den Herrn durth Sünde beleidigt haben.“ „ 

Auch den Frieden will Gott noch nicht zulaſlen, wie der Kar⸗ 
Dinal meint. Er boniht weiter: 

„BVarum tiſt denn ů0 
es 1 jutzen; wir alls u 

85 0 
genüg gebeift 9. 

weil der gerechte heilt 929 be8 noe genug vetſöhnt Vflwegen 
uie Sis den 

t 
75 es de Miase Zrieg oe uldst Beben . 

eht, daß die Tianſchen noch nicht vaißienen, daß der Krieg auf⸗ 
höri und ßer Friede iommt. Darum krilſſen wir alle, auch ihr 
Gaunher, noch braver werden und mehr und beißer beten und 

es Zarn beſänftigen. Das wiſlen wir aile und Luhten 
Herzen, wie wahr es R.“ 

Deutſchland⸗. 
33 Rtiegsſchiffe verfolglen dle „Deuiſ 

Kapitän König, der Führer des Hanbele.U⸗ Bootes 
„Deutſchland“, führte, roie im Lokalapzeiger“ berichtet Wird, 
bis zum Ausbruth des Krieges die „Schieswig“ vom Nord⸗ 
deutſchen Llbyd, mit der er vor etwa vier Jahren Lord Kit⸗ 
chener von Venedig nach Alexandria fuhr, well ihm nur ein 
deutſches Schiff ſicher genug erſchlen, um ihn vor den Todes⸗ 
drohungen der ügypttſchen Studenten zu ſchützen, die ihn ale 
blutigen Tyrannen ihrer Heimat haßten wie die Sünde. — 

Während König auf der ganzen Fahrt wenig Schiffe traf, faſtt 
nie ſeindliche Kriegsſchiſſe, waren nach Meldung verſchledener 
Berliner Blätter aus London an der Verfolgung der „Deutſch ⸗ 
land“ insgeſamt 33 Kriegsſchiffe des Bierverbandes beteiligt⸗ 

— Die kommende Keichslugsſeifion. Der Reichstatz iſt die 
zum 26. September vertagt, wird aber erſt in der erſten Hälfte des 

Oktoher ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. Weiter ſteht noch nichts 

ſeſt, insbefondere richt, welche Vorlagen dem Reichstag zugehen) 

werden; nur die Vorlage über die Verlängerung der Legtslatur⸗ 
periode iſt mit Veſkimmtheit zu erwarien. 

Kardinal Hortmann ſchrieb (Archbhen 

tein AAkint⸗ 3⁰ 

   

  

   

— Keine Frelgabe der Erörterung der Keiegsziele. Wie der; 
Deutſchen Friedensgeſellſchalt, ſa hat der Herr Untorſtaatsſekretär 
Wahnſchafſs auch der Soztaldemokratiſchen Arbeits“ 
gemeinſchaft auf ihr Geſuch um Freigabe der Erörterung der 

Kriegsziele abiehnend geantwortet. 

— Wie der Jorismus wiltet. Der Genaſſe Alſantiany — ein 

Georgiſcher Sozialdemokrat — entwirft nach dem „Avanti“ in der⸗ 

welſchſchweizeriſchen Zeltſchrift „La Sentinelle“ ſolgende Schilberung 

non der Ltige in der Propinz Adiara (dem weſtlichen Teil Heorgiens 

im Kaukaſfus): „Wird ſich jemand darüber aufregen, wenn ich ſage, 

daß 43 Häupterruſſiſcher Untertanen dem Schwerte 

des Henkers zum Opfer fallen ſollen? Dieſe 43 Köpfe 

bedeuten 43 Leben, 43 Famillen, die auf dem Altar der Gerechtigkeit 
geypfert werden ſollen, ahne jeden Grund und jede Verechiigung. 

Der hloße Nerdacht der Beteiligung an revolutionären Beſtrebungen 

genügt, um Adjara in einen rauchenden Trümmerhaufen zu ver⸗ 

wandein und die Häupier dieſer Ungiüclichen dem Henker zu über⸗ 

antworten. Wie ruſſiſche Zeitungen anlündigen, ſind 48 Angeklogte 
verurtetlt worden — 43 zum Tode und fünf zu Zuchthausſtrafen — 

und das alles zur Rettung des Rechts und der Gerechtigteit. (2) 

  

  

Hierzu elne Beilage. 
  

Veramtwortüchen Redakteur A. Barlel, Danzig. 
Velkswacht 3. J. Gehl u⸗ Co., Danzig 

G. m. b. H., Königsberg i. Pr. 
    

Druck Auntes 

  

  

CEd GCν 

Zigarelten 
Willtcramensfe Viebesdabe! 
Preisbür2.8—8 — 

6³ 7 8 Pſd SHiOUE 2.1— E 
G ESeDEs 2 Kris gSeLSSElas 
D 

8 Irtisttret! 

  

i   ——— 

EHHHümun 10 Mhugi     

ů



   

    

   
   

  

        — Grsse —* 

Sport-Ringkämpfe 
xwischen den besten Ringern Deuschlands 

Zur Teilnobme kabeg sich Mes jetrt Bemseldel: 

  

  

      

Wrn Sesgete S 

Forciesed Tumbunchk Eüven 
Rleisterringer vem Ulannover Meisterringer 

ArtRer RDnig — Ammlung 
Meisterringar »on Orseden, 

SeomhHAT 
Noisterriuger . 

— 
— 

ů LenDt Raeiden LonõeRH MSS 

Moisterringer 

Satvytee Roemkuls 

— 
Die Kampfleitung baf der bekaente — WIIIV 
Ponlns sas Reriis übernermen. Verden Jeden 

Abend à EKümpfe gerusgen 

      
     

  

   
    

Maxinitten a. Schn Cati vnd Letty 
wilfbristen 

  

Vorrerksuf ien Kaufheus Kebr. Frermshn. Kohleumarki, 
nud Im Theater-Buüureau, Telef. 1023 8⁰      

  

  

Verordnung 
das Berhalten der Bepöllerung 
Flieger⸗Angriff. 

  

rzreugt aul die Stadt Dangig 

              

    

  

           
   

     

  

     
   

   

  

  

kunn alfe 

8 Aerl Eerre? 
Melsetetringer von Rerhin Meisterringer von Würxburg 

Meixterringer vπ BO-err Neisterringer von Engurn — 

Kelen. 
4 Einteilung. 

Binſenlauf. 

Auslolnng. 

3. SesauuVs· 
preis. 

P. Jüteitast K. JSEüAS. 
Stückelnng. 

jaklusgen. 

4/% Deutſche 
Zur Beßrettung ver vurch ben Ari-g erwachlenen Anagaben werden weitere 5/,ö Schuldverſchreibnußen des 

Meichs und 41% Ketchsſchatzanweilunger hiermit zur ühtentlichen Jeichnung aulgelegt. 
Die Schuldverſchreihnngen ſind ſeitens bes Reichs bis zum 1. Ortober 1924 nicht kündbar; bis dahin 

Wie üder jeves anderr Wertyspier jeberzeit (dourch Berkauf, Vertzfändung nſw.) verfügen. 

1. Sanahme⸗ Seichnmngsftenle h die Nrihssunf. Zeichnungen werden 

    

      

anleih       
Ne E, unnundbar bis 1924. 

eichsſchatzanweiſungen. 

  

              auc ihr irsfaß nicht herattzeſeht werden. Die Jahaber lünnen jedoch Aber die Schuldverſchreibungen          

   

     
   

    
    

    

      

  

——.— 

Beðingungen: öů 
ů 

von Montag, den 4. September 
22 24 Sösn;- isg bis Donnerstag, den 5. Oktober, mittags 1 Uhr, 

det dem — Keichbsanptdanr für Wertbapiere in Berlin (Voſtſcßeckonta Berlin Nr. 90) urd bei allen awei. 
=u 

zer Atichsbant mii Kaſieneinrichtung enigegengenommen. Die Zeichnungen lönnen aber auch durch Vermittſunn 
der Könialtchen Seebandluns (Preußiſchen Staatsbant) und der Breutziſchen Central⸗Genoſfenſchaftstaſſeem Verlin, der Königlichen Gauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten, ſowie 
ſärctlicher deutſchen Bunken, Bantiers und ihrer Fillalen, 
Eersklieger Perutßchen üffentliczen Sparkaßſen und ihrer Berbände, 
leder deutichen Lebensberſicherungsgefellſchaft, 
jeder deulſchen Kreditnenoffenſchaft und 
leder deutſchen Roſtanſtalt erſoigen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7. 

ZSeichnungzsſchenre find bei allen vorgenannten Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber auch püne Ner⸗ we Redung Son eichnungsſchemen brieflich erfolgen. 

Dir Renuich 
zuhlbur an 
ſchein iſ⸗ 

V 
in iſt 

& Sch 
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CSsanleihe iſt in Stücken. zv 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500. 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen i 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. April 1917, der erſte Zin⸗ am 1. Oktober 1917 fälli —* 
u nse b 
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20 000, 10 00e. 5000, 2000, 100. 

ſahres, ausgefertigt. Der Zinſen 
Welcher Serie die einzelne Schatz ; 

         

  

„ t Zinsſcheinen, zahlb un 2. Jan 
lauf beginnt am 1. Januar 1917, der erſte Zinsſchein iſt am 1. 
anweifung angehsri. ift aus ihrem Text erſichilich. 

Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Di⸗ Ausloſungen finden im Januar jedes Jahres, erſtmals im Jannar 1923 ſtatt; die Rüczahlung geſchieht an dem aui di Ausloſung jolgenden 1. Juli. Die Inhaber der ausgeloſten Stücke können ſtatt der Barzahklun viertinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkündbare Schuldverſchreibungen fordern. 
Der Zechnungehle beträgt: 

die 5% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden 
— 5½ 

    

  

     

             

    

         

     

    

   

   
   

   
    
   

  

   

     
   
    

ä„„„93.— Marl, 
wenn Elntragung in das Reichsſchuldbuch mit 
Sperre bis zum 15. Oktober 1917 beantragt wird .„ 97,80 Mar! 4%%% Reichsſchatzunweiangen. 3533,— Narf.? 

für ſe 100 Mert Nemmwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vgl. Ziffer 6). 

Die Aueilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungsſchluß ſtat 

  

  

Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Be⸗ 

    

   

    

mäge gelten als voll zugetellt. Im llebrigen entſchelder die Seichnungsſtt über die Höhe der Zutetlung Beaſond⸗ Wünſche wegen der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des Jeichnungsſcheines an zugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von den Vermittlungsſiellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Spateren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.) 
Zu den Stücen von 1000 Merk und mehr werden für die Neichsanleihe ſowohl wie für die Schatzanweiſen auk Antran vom Reichsbank-Direkiorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in ende Erforderſiche päter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſch 

⸗ . aE arSemsglicher Beſchleunigung fei 

Die Zeichner körmen die gezeichneten Beträge 

Sie vo des zugeteilten Veirages ſpäteſtens am 18. Oxtober d. J., 
‚ ‚ 5 24. November d. J. 
‚ ‚ ‚ ‚ 9. Januar n. J., 
— ů ‚ „ 6. Februar n. J. 

zu bezab x en ſind zuisffig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Tuch aut Die Reinen Zeichnten Teilzuhlungen jederzeit, indes nur in runden durch 100 1eilbaren Beträgen des Werts geſtanet: doch drauhr die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe der fälli⸗ 

  

lung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbe wenigftens 100 Mark ergibt. — 
Beipiel Es müſlen aljo väteſtens zahlen: die Zeichner von ＋ 300:4 100 am 24. Nov., ＋ 100 am 9. Januar, ＋ 100 am 6. Fe 

— „ * 200 100 am 24. Nop., 100 am 6, Februar 
— ů „ 100 4 100 am 6. Februdr. 

ahlung harbeiderfelben Stelle zu erfolger, bei der die Zeichnung angemelde: 

Laufe deindlichen nuverzinslichen Schapſcheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont vom 2—eſtens aber vom 30, September ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genomigen. 

April 1917. derienige der Schatzanweiſungen am 1. Januar 1917 
'heſtens vom 30. September 1915 ab. 

2) auf ämtliche Zablungen für Reichsanleihe 5, Stückzinſen bis zum 31. März 1917 zu Gunſten des Zeichnerz 
verrrchnrt. 

      

    

  

   

  

   

    

       

    

   
         

r 2 eember 1916 erf»lgen, 4i2, Stiickzinſen bi⸗ 
gznei. Aut Zahlungen für Schatzanweiſungen nach dem 31. Dezember i 

vom 31. Dezember bis zum Zahlungstage zu entrichten. 

   

  

    

Siner 3 genannten Kaufpreis 

  

i Begleichung von Retchs. Aibis zum «„ am am 

  

  

Wesleichmn 30. Sep⸗ 18. Ol. 24. No 
icha zanmeiſüngen tember tober vembe⸗ 

füär 50 Tage 

  

  

  

  

142 2   

  

93,875 „ 93,109 

  

de 18 Tage, um die ſich die Einzahlung weiterhin verſchico, 
Pfeunig für je 100 Mark Nennwert. 

Reichsunleihe enigegen. Auf dieſe Zeichnunge 
m 18. Oktober geleiſtet werden. Auf bis zum 30. Sep 
lle andern Vollzahlungen bis 

2 Tage vergütet. (gl. Ziffer 6 Dei    iele Ià und Ib.) 

zD Kontor der Reichshauptbantk für Wertpapiece 
Bebingungen bis zum 1. Oftober 1917 vol 

Eine Sperre mird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt: der 
ich vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor 
e werden von den Darlehnskaßßen wie die Wertpapiers ſelbſt beliehen. 
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